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Eine  Auswahl  Horazischer  Oden 
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m 


jaiiil)is(*li  -rliytlnnischer  Uebersetzimg. 


''^a  r  "^XT-  o  r  t . 


Bei  der  überaus  grossen  Anzalil  von  Ueljersetzungon  .ler  Oden   des  lloraz,    die   in  neuester  Zeit 
noch  um  diejenigen  von  Behrendt,    v.  Graevenitz   und  Bartsch   bereic^hert    worden  ist,    dürfte  der 
Vorwurf.    Holz    in   den  Wahl  zu  tragen,    demjenigen    gegenüber   von  vorn  lierein  nicht  ganz  unbenn'htigt 
erscheinen,   der  eine  neue  Uebertragung  des  römischen  Lyrikers  unternimmt :  leni.r  verliält  ja  doch  iiacli 
einem  bekannten  Ausspruch  eine  jede,  selbst  die  beste  Uebersetzung  zum  Original  sich,  wie  die  Kehrseite 
eines  Teppichs  zur  Vorderseite:    um    wieviel   grösser  müssen  nicht  die  zu  überwindenden  Schwiei-igkeiten 
bei  einem  Schriftsteller  sein,    der   unter  seinen  Uebersetzern  bereits  Namen  zählt,    die  unserer  klassischen 
Litteratur  angehören!      Wenn    ich   es   trotzdem  wage,    diesen  Vei-such    einer  Iloraz-Uebersetzung    zu  ver- 
öffentlichen, so  kaim  ich  als  Entschuldigung  für  mich  nur  <las  Gebot  <l.r  Not  geltend   machen/)  welches 
mich  veranlasste  eine  Leistung,  die  ursprünglich  nur  für  den  Gebrauch  meiner  S,hüler  b.stimm't  war,  aus 
den  stillen  Bäumen  der  Schule  heraustreten  zu  lassen  und  einem  gnisseren  Leserkreise  zu  übergeben.  — 
Als  ich  vor  wenigen  Jahren    den  Iloraz   in   der   hiesigen  Prima    übernahm,    da   ging    mein    ganzes  Sinnen 
und  Trachten  zuvörderst  darauf  liin,  den  Schülern  eine  möglichst  geschmackvolle  Uebersetzung  des  Dichters 
zugänglich  zu  machen,  so  zwar,  dass  dieselbe  ihnen  nicht  blos  vorgelesen  würde  und   nach  Hüchtigem  Kin- 
druck   vor   ihrem    Ghr    verklänge,    sondern    zu    ihrem   bleibenden  Eigentum    sich    gestaltete    und  ''zu  ihrer 
dauernden    Verfügung   stände,    selbstverständlich    unter    Voraussetzung    eigner   gewissenhafter    Präparation. 
Das  mir  vorschwebende  Ideal  schloss  ganz  natürlich  den  Gebrauch  einer  der   zahlreichen    metrischen,    im 
strophischen  Versmass  des  Originals  abgefassten  Uebertragnngen  aus,  denn  abgesehen  von  der  Unmöglichkeit 
die  Schüler  deutsche  Gedichte  als  Wiedergabe  eines  antiken  Autors  sich  aneignen   zu  lassen  —    ein  Ver- 
fahren, welclies  selbst  bei  genauestem  Verständnis  des  lateinischen  Textes  völlig  ungerechtfertigt  erschien,  — 
—  war  ich  und  bin  ich  heut  noch  überzeugt,    dass    eine  Uebersetzung    mit  Beibeiialtung  des  lateinischen 
Metrums  unmöglich  der  doi)pelten  Anforderung  genügen  könne,    einerseits    im    genauen  Anschluss   an  den 
Text   das  Original   getreu  wiederzugeben,    andererseits  der  deutschen  Sprache  keine  unnatürlichen  Fesseln 
anzulegen,    eine  Forderung,   die   n.  A.  neuerdings  ein  Mitarbeiter   der  „Philologischen  Kundschau"  (1881, 
S.  1529)  daliiii  ausgesprochen  hat:   „Die  Uebersetzung  muss   denjenigen  Lesern,    die   nicht    imstanile  sind 
das  Original  zu  Kate  zu  ziehen,   Freude  machen,    aber  auch  Philologen  empfohlen  sein."      Es  i:iit  glück- 
licherweise heut  als  keine  Ketzerei  mehr,    der  Beibehaltung  antiker  Metra  in  Uebertragung    antiker  Dich- 
tungen entgegenzutreten;    wie    icli  selbst  vor  kurzenr'^*)  Gelegenheit  hatte  mich  in  diesem  Punkte  auf  die 


*)  Schon  hattp  ich  die  stofflidHii  Vürai])t'iten  zu  chu-v  Abliandbinir  über  spracliboli-stilistisehe  Eitren- 
tuiiihchk.'iten  d.s  Horaz,  bestimmt  zur  wisseiisiliaftlicheii  Beilage  iür  das  vorliesreiide  Pi-ograruin ,  vollcnd.t  d-i 
fiel  mir  ganz  unerwartet  eine  vor  einiger  Zeit  ersehimen.'  I)o(tordissertati.)n  in  die  Ilun.le.  di.',  auV  .l-m  --hidieii 
Gebiete  sich  bewegend  und  fast  dieselben  Resultate  bietend,  meine  eigne  Untersuelmng  ii}).rtlüssijr  machte  T  glei<-li- 
zeitig  von  meiner  amtlichen  Thätigkeit  derarti-r  in  Anspruch  <i«'>iommen,  dass  es  mir  zur  B.arlj.iUintr  ..jues  neuen 
Feldes  augenblicklich  an  Zeit  gebraih,  veitiel  ich  auf  den  Gedanken,  die  hier  gebotene  feber.set/.uTi<T"n,obe  in  di.- 
Lücke  treten  zu  lassen. 

**)  Philol.  Rundschau  1882.  No.  37. 


IIL 

Autorität  eines  gefeierten  Uebersetzcrs  griechisch-römischer  Lyrik,  R.  Westphal,  zu  berufen  so  hat 
dies  ganz  kürzlich  zu  meiner  Freude  der  Recensent  der  neuesten  Horaz- Uebersetzung*)  ebenfalls  gethan. 
Während  nun  in  den  älteren  metrischen  Wiedergaben  des  Horaz,  soweit  sie  mir  bekannt,  mehr  das 
Streben  nach  Genauigkeit  auf  Kosten  der  Muttersprache  hervortritt,  liefern  die  neueren  Freunde  des 
Originalmetrums  in  ihren  Nachbildungen  oft  ganz  reizende  Gedichte,  die  aber,  was  Gewissenhaftigkeit  dem 
Autor  gegenüber  anbelangt,  hart  an  der  Grenze  des  Erlaubten  hinstreifen.  Als  typischer  Vertreter  dieser 
Gattung  kann  von  Nordenflycht  gelten,  dessen  Uebersetzung  der  Oden  mir  zwar  jederzeit  einen 
wahren  Geiiuss  verschattte,  wenn  ich  den  Philologen  in  mir  verleugnete,  mich  aber  doch  mit  gerechtem 
Bedenken  erfüllte,  wenn  ich  sie  hinsichtlich  ihrer  Brauchbarkeit  für  die  Schule  prüfte:  dasselbe  gilt  wohl 
von  der  Satiren-l'ebersetzung  aus  gleicher  Feder,  wenigstens  ruft  ein  Beurteiler  derselben  (Philol.  Rund- 
schau 82,  No.  U)  dem  feinsinnigen  Verfasser  ein  wohlgemeintes  ,Sunt  certi  denicpie  fines!'  entgegen. 
An  der  Schwierigkeit,  den  beiden  Seiten  obengenannter  Forderung  gerecht  zu  werden,  sind  bisher  alle 
diejenigen,  die  das  Originalnietrum  beibehielten,  gescheitert:  und  dies  mag  wohl  der  Grund  sein,  weshalb 
eine  jede  neue  Uebersetzung  des  Iloraz  von  den  Freunden  des  Dichters  immer  noch  mit  Freude  begrüsst 
wird.  —  Wenn  ich  aus  dem  angeführten  Grunde  auf  Mitteilung  derartiger  Ucbersetzungen  an  die  Schüler 
verzichtete,  so  inusste  ich  aber  noch  einen  Schritt  weitergehen  und  durch  Vermeidung  des  Reimes  in  der 
ihnen  zu  bietenden  Nachbildung  des  Dichters  das  eigentlich  poetische  Gewand  ganz  abstreifen;  denn  wenn 
einerseits  der  Reim  als  wichtigstes  Bindemittel  poetischer  Sprache  gilt,  so  passt  dieser  Vorzug  doch 
wiederum  nicht  auf  Ueb(>rtragungen  fremder  Dichtungen:  hier  stellt  er  dem  Uebersetzer  wieder  nur  eine 
neue  Schwierigkeit  in  den  Weg  bei  dem  Bemühen,  dem  Wortlaut  des  Originals  getreu  zu  bleiben.  Also 
weg  auch  mit  dieser  Fessel  —  so  lautete  mein  Wahlspruch.  Doch  was  blieb  nun  noch  übrig,  wenn  die 
Uebersetzung  nicht  ganz  prosaisch  ausfallen,  wenn  sie  sich  noch  einigermassen  über  diejenige  erheben 
sollte,  die  mir  jeder  Heissige  Schüler  aus  eigner  Kraft  liefern  konnte?  Wenngleich  einer  unserer  feinsten 
Ilorazkenner  selbst  einer  ganz  i.rosaischen  Uebersetzung  nicht  die  Lebensberechtigung  abspricht,  sofern 
sie  nur  in  sprachlicher  Beziehung  dem  Alltagsleben  genügend  fernstehe  und  ein  an  die  poetische  Ausdrucks- 
weise unserer  Tage  gewöhntes  Ohr  nicht  beleidige;'*)  so  glaubte  ich  doch  die  Grundlage  aller  poetischen 
Formbildung,  den  Rhythmus,  beibehalten  zu  müssen,  und  da  dem  Ohr  eines  deutschen  Schülers  der  jambisch- 
trochäische  Rhythmus  aus  den  Dichterwerken  seiner  Nation  am  geläutigsten  zu  sein  schien,  so  beschloss  ich 
den  Versuch  einer  jamb  isch-rhythmis  chen  Uebersetzung  Horazischer  Oden  zu  machen,  der- 
gestalt, dass  einerseits  der  lateinische  Wortlaut  möglichst  geschont,  d.  Ii.  möglichst  genau  wiedergegeben 
würde  und  somit  auch  der  Pliilologe  seine  Rechnung  dabei  fände,  andererseits  der  deutsche  Ausdruck  in 
Satzbau,  Wortstellung  und  Wahl  der  Worte  sich  nicht  allzuweit  von  der  Sprache  unserer  Dichter  entfernte; 
inwieweit  mir  dies  gelungen,  entzieht  sich  meiner  Beurteilung:  wenn  ich  aber  dabei  die  Hoffnung  hegte, 
es  werde  den  Schülern  durch  (dteres  Hören  allmählich  immer  leichter  fallen,  sich  in  den  Geist  derartiger 
Uebersetzung  hineinzutinden ,  und  ihnen  der  jambische  Rhythmus  mit  der  Zeit  so  vertraut  werden,  dass 
sie  ohne  übermässige  Anstrengung  die  ihnen  gebotene  Nachbildung  sich  zu  freier  Wiedergabe  aneignen 
könnten,  so  ist  diese  meine  Erwartung  bisher  nur  bei  einem  geringen  Teile  unserer  Primaner  zu  schänden 
geworden:  die  meisten  haben  sich  —  natürlicli  unter  Ausschluss  eines  jeden  Zwanges  —  mit  Lust  und 
Liebe  der  Sache  angenommen  mihI  so  auch  entsiu'echenden  Erfolg  erzielt;  und  wenn  auch  das  so  Gewonnene 

-)    Bartsch,    llorazische    Oden    in    deutscher    Nachl)ildui)g,    beurteilt    von    Wiesner    in     der    Philol 
KuiH  schau  8L',    ^().  ;>!      Auch  Gravenlioist   „Sind    in  den  l'ebersetzunjien   aus   den   oriechisclien  und  römischen 
Dichtern    die    antiktii   Versmasse    beizub.halt.'nV'*      (Neue   Jalirb.    i.    Phil,  und   Pädag    J882    6    Heil     b    270—75) 
verneint  die  von  ihm   aufg.'worfene  Frage  auf  das  entschiedenste.  '     '  '      ' 


**\ 


1      w    r  ^         ,      ^-^V  "'"^  Dichtung-,  Ausgew.  W.-rkc  Rd.  Xll,  S.  45)  geht  noch  einen  Schritt  weiter  in 

der  Vyurdi;:un--  des  i.adago-is.lun  Wertes  pr..sais<hcr  l'ebersetzun-en,  wenn  er  sagt:  „Ich  ehre  den  Rhythmus  wie 
den  Jveim    aber  das  eigentlich  tiet   und  jrründlieh  Wirksame,  das  wahrlialt  Ausbildende  und  Fördernde  ist  dasieni<re 
was  vom    )i.ht.T  ubri-   blnht,   \venn  er  in  Prosa  üb.Tsetzt  wird.     Dann  bleibt  der  reine  vollkommene  Gehalt,  d'eu 
uns  ein  ^l)iendendrs  A.usser.-  ott,  w.-im   .-r  bhlt,  vorzuspieueln  weiss  utd,  wenn  er  gegenwärtig  ist,  verdeckt.     Ich 


Stufe  würdig  sein,  auf  der  8ich  die  deutsche  Litteratur  befindet.-' 


1* 


k 


IV. 

nicht    für    die  Dauer    im  Gedächtnis    festhaften  konnte,    so  war   doch,    da  jeder/eit  schriftliche  Fixierung 
stattfand,   eine  etwaige  Repetition,    wie  sie  z.  B.  vor  der  Abiturientcnprüfmi-  uneriässlich  ist,    wesentlich 
erleichtert.      Ursprünglich  nun  war  es  mir,   wie  schon  bemerkt,  lediglich  um  den  Kh\thmus  zu  thun,    nur 
dieser  allein  sollte  auf  das  Ohr  der  Schüler  wirken,    eine  Versal.teilung   hatte  dabei  gar  nicht  /u  Grunde 
gelegen:    erst    einer   späteren    Ueberarbeitung  war   es    vorbehalten,    Gliederung   in    bestimmte  Reihen    zu 
bewirken,    um  der  oft  recht  fühlbar  gewordenen  Monotonie  vorzubeugen,    und  es  haben  sich  als  Resultat 
derselben   in    buntem  Wechsel   6-,    7-    und  8-füssige    (nur   am  Schluss   der  Gedichte   ausnahmsweise    auch 
kürzere)  jambische  Reihen   ergeben;    es    will  ja  eben,    wie   ich    hier  ausdrücklich  nochmals  betone,    mein 
Versuch  keine  p  o  e  t  i  s  c  h  e  Uebertragung  sein,  die  sich  an  bestimmt  vorgeschriebene  Formen  halten'  muss, 
sondern  nur  eine  rhythmische,   gewissermassen   ein    Mittelding    zwischen    Poesie    und   Prosa,    hervor- 
gegangen aus  dem  praktischen  Bedürfnis   der  Schule    und    wiederum    nur   für   diese   bestimmt,    hier   aber 
dem    trauten    Dämmeriicht    derselben    entzogen    und    ans    grelle    Tageslicht    der    Oeffentlichkeit    gezogen 
lediglich  infolge  der  saeva  necessitas,  die  allein  mich  auch  bewegen  konnte  der  llorazischen  Vorschrift  des 
,Nonum    prematur    in  annum'   untreu    zu    werden.    —    Bezüglich    der   getrotfem'ii  Auswahl   halte    ich    eine 
Rechtfertigung    nicht   für  notwendig:    der  Leser  wird  linden,  dass  Gedichte  ernsteren  und  heiteren  Genres 
ziendich  gleichmässig  I>erücksichtigt  sind,   sowie  auch  der  Philologe  bei  kritisch  zweifelhaften  Stelleu  auch 
ohne    den  Ballast   eriäuternder  Anmerkungen    meine  Auflassung   aus    der  üebersetzung   selbst    herauslesen 
wird.      Nur  einem  Bedenken,    welches    möglicherweise    dieser  Veröffentlichung   gegenüber   geltend  gemacht 
werden  könnte,  will  ich  zum  Schluss  entgegentreten:  es  gilt  dies  der  Eventualität,  das.  meine  Febersetzung, 
sei  es  in  Gestalt  der  voriiegenden  Auswahl   oder   auch    in   ilirer  Gesamtheit   späteren  Schülergenerationeil 
in  die  Hände  kommen  und  ihnen  die  Präj^aration  in  ungerechtfertigter  \Vei>e  erleichtern  oder   womöglich 
ganz  ersparen  könnte;    nun  ich  kann  aus  meiner  bisherigen  Erfahrung  heraus,    die  wohl  auch  in  Zukunft 
dieselbe  sein  wird,  versichern,  dass  diese  Gefahr  eine  imaginäre  ist;  denn  einerseits  ist  meine  Üeber- 
setzung nicht  eine   derartig  wörtliche,   dass   der  Besitz    derselben   den  Schüler  der 
Notwendigkeit  einer  gewissenhaften  Präparation  überheben  könnte,   andererseits  wird 
etwaigem  Missbrauch   durch    stetes    Forsehen    nach    dem    genauen   Wortsinn    einer   frei    übersetzten   Stelle 
meinerseits  ein  Riegel  vorgeschoben.      Gegen  ein  vernünftiges  Hilfsmittel  aber,    welches    dem  Schüler   die 
Vorbereitung  erieichtert,    ohne  ihm  mechanische  Verwertung  zu   gestatten,    ihn   vielm.hr    immer   noch   zu 
eignem    Denken    und    selbständiger    Thätigkeit    zwingt,     wird    kein    verständiger    Pädagoge    etwas    einzu- 
wenden haben. 


.1. 

1.       - 

Mäcenas,  königlicher  Ahnen  Spross,  o  du  mein  Hort 

Und  meine  süsse  Zier:  gar  manche  dünkt's  ein  Hochgeimss, 

Mit  ihrem  Renngespann  Staub  aufzuwirbeln  auf  Olymp'scher  Bahn 

Und  mit  des  fj^lüh'nden  Rades  Fluo-  des  Ziels  (lefahren  zu  entgehn; 

Sie  hebt  des  Palmzweigs  Zier,  wie  Herrn  der  Welt,  zu  Götterhöh'n  empor; 

Der  eine  fühlt  beglückt  sich,  wenn  der  Bürger  wandelbare  Gunst 

Wetteifernd  zu  der  höchsten  Ehrenämter  Dreiheit  ihn  erhebt; 

Der  andre,  wenn  in  eigner  Scheuer  Raum  er  barg 

Den  Segen,  den  man  fegt  von  Tennen  Afrikas. 

Den,  der  sein  Erl)gut  froh,  die  Hacke  in  der  Hand,  bebaut, 

Wirst  du,  und  böt'st  du  ihm  die  Schätze  eines  Attalus, 

Wohl  ni(!  verlocken,  dass  er  mit  dem  Cvpernschitf 

Das  Meer  von  Myrtos  —  ach,  ein  zager  Schitfersmannl  — 

Durchschneide;  wohl  bangl   auch  der  Kaufmann  vor  dem  Afrikus, 

Wann  er  mit  des  Ikar'schen  Meeres  Fluten  ringt, 

Und  ])reist  die  sichern  Fluren  seiner  Heimatsstadt; 

Doch  bald  lässt  er  in  stand  den  lecken  Nachen  setzen,  da 

In  Dürftigkeit  daliinzulehen  nie  er  lernt. 

Der  eine  liebt  'nen  J^eeher  alten  Massikers, 

Verschmäht  es  nicht,  die  volle  Tageszeit  um  ein  gut'  Teil 

Zu  kürzen,  bald  in  des  Gebüsches  Grün  die  Glieder  bettend    bald, 

Wo  eines  heil'gen  Wassers  Quell  sanft  murmelnd  rauscht. 

Gar  vieler  Wonne  ist  des  Lagers  Lärm  und  der  Drommete  Schall, 

Von  Zinkenschmettern  übertönt,   der  Krieg,  den  jedes  Mutterherz 

Verwünscht;  es  harret  unter  frost'gem  Himmelszelt  der  .läger  aus: 

Vergessen  ist  sein  zartes  Weib,  wann  ihm  einmal 

Die  treue  Meute  eine   Hindin  aufgespürt. 

Wann  durch  des  Netzes  allzufeines  Garn  ein  Marsereber  brach. 

Docli  micli  gesellt  ein  Eplieukranz,  der  kund'ge  Dichterstirnen  ziert, 

Den  lioiien  Göttern  bei,  mich  sondert  jedes  Haines  Kühle,  mich 

Der  Nymphen  Reigen,  den  mit  Satyrn  sie  im  Bund 

Leichtschwebend  schwingen,  von  des  Pöbels  Haufen  ab: 

Wofern  nur  ihrer  Flöten  Ton  Euterpe  nicht  versagt. 

Nicht   Polyh\  nmia  die  Lesbosleier  mir  zu  schlagen  wehrt. 

Ja,  reihest  du  mich,  mein  Mäcen,  den  Sängern  von  der  Laute  ein, 

So  will  ich  stolz  mit  meinem  Scheitel  ragen  an  der  Sterne  Zelt. 

3. 

So  möge  denn  die  G()ttin,  die  auf  Cyprus  thront, 
So  mJig'  das   Brü(leri>aar  der  Helena  mit  seinem  Glanzgestirn, 
So  niög'  der  Winde  Vater,  Freiheit  gönnend  dem  lapyx  nur, 
Dich,  trautes  Scbitl".  geleiten,  das.  als  ein  dir  anvertrautes  Pfand, 
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Du  meinen  Freund  Vergil  jetzt  trägst:  doch  musst  du  auch  —  drum  bitt'  ich  dich  — 

Ihn  wohlgemut  an  Attikas  Gestade  tordern  und  in  ihm 

Die  Hälfte  meines  Daseins  bergen  I  Sicher  trug  mit  Eichenholz, 

Mit  dreifach  starker  Erzschicht  der  die  Brust  umpanzert,  der  zuerst 

Den  schwanken  Kahn  dem  wilden  Meere  anvertraute,  sonder  Furcht 

Vor  At'rikus  in  seinem  tollen  Ringen  mit  dem  Nord, 

Vor  der  Hvaden  finstrer  Miene  und  des  Notus  Grimm, 

Der  allgewaltig  herrschet  über  Hadria, 

Ob  er  die  Fluten  türmet,  ob  er  sie  sich  glätten  lässt. 

Sollt'  etwa  der  des  Todes  Nah'n  noch  fürchten,  der  mit  festem  Blick 

Das  Seegetier  sich  tummeln,  der  das  Meer  in  Aufruhr  sah 

Und  das  verrufne  Felsgeklipp  Akrokeraunias? 

Umsonst  war's,   dass   fürsorglich  durch  des  Weltmeers  Grenzmark   einst  ein  Gott 

Die  Länder  schied,  wenn  doch  noch  ohne  jede  Scheu 

Die  Schiffer  setzen  über  die  verbotene  Kluft  hinweg  I 

Trotzbietend  jeglicher  Gefahr  stürzt  sich  das  menschliche  Geschlecht 

In  den  verpönten  Frevel:  so  trug  trotzigkühn  mit  arger  List 

Der  Spross  des  .lapetus  der  Menschheit  einst  das  Feuer  zu; 

(Seitdem  aus  Himmelshüh'n  das  Feuer  ward  entführt, 

Brach  Siechtum  und  ein  fremdes  Heer  von  Seuchen  über  uns  herein. 

Und  des  vordem  von  fern  nur  drohn'den  Todes  schleichendes  Geschick 

Beflügelte  den  Schritt ) :  so  wagte  in  der  Lüfte  öden  Raum 

Sich  Dädalus  auf  Schwingen,  die  dem  Menschen  sonst  versagt; 

So  brach  im  Acheron  sich  Bahn  die  Riesenkraft  des  Herkules. 

Ja,  keine  Höh*  ist  für  den  Erdensolm  zu  steil : 

Zum  Himmel  selber  klimmen  wir  in  unserm  Wahn  empor, 

Und  nie  lässt  unser  Frevel  Jovis  Zornesblitze  ruh'n. 

8. 

Ach,  Lydia,  bei  allen  Göttern  fleh*  ich  drum: 

Sag'  an,  warum  du  also  deinen  Sybaris 

Durch  deine  Liebe  zu  vernichten  eilst,  warum  er  scheu 

Das  sonn'ge  Marsfeld  meidet,  der  doch  gegen  Staub  und  Sonnenglut 

Sonst  abgehärtet  ist?     Weshalb  nicht  tummelt  er  sich  mehr 

In  seiner  Kriegsgenossen  Reiterschar  und  bändigt  nicht 

Mit  Wolfsgebissen  mehr  die  wilden  Rosse  Galliens? 

Weshalb  wohl  scheut  er  sich  zu  baden  in  des  Tibers  gelber  Flut? 

Warum  vermeidet  er  das  Salböl  ängstlicher,  als  war' 

Es  Xatternblut,  und  zeigt  nicht  mehr  am  Arm  der  Waffen  blauen  Druck, 

Er,  der  so  oft  den  Diskus,  oft  den  Speer  zu  seinem  Ruhm 

Noch  übers  Ziel  hinausgeschleudert  hat?  weshalb  versteckt  er  sich, 

Wie  man  der  meergebornen  Thetis  Sohn  nachsagt,  dass  er*s  gethan 

Vor  Trojas  thränenreichem  Sturz,  auf  dass  nicht  Männertracht 

Ihn  fort  ins  Schlachtgewühl  der  Lykerscharen  riss"? 

9. 

Du  siehst,  wie  dort  aus  tiefem  Schneegewand  sein  schimmernd'   Hau])t 

Sorakte  hebt,  wie  seine  Wälder,  tief  gebeugt,  kaum  aufrecht  noch 

Sich  unter  ihrer  Last  erhalten,  wie  vom  eis'gen  Frost 

Die  Ströme  sind  erstarrt.     Verscheuch'  die  Kälte  drum  mit    Holz 

Vom  reichen  Vorrat,  auf  dem  Herde  aufgetürmt. 

Und  schenk'  in  vollen  Humpen  reinen  A\%'in,  der  ^chon  vier  Jahre  sah, 

Aus  dem  Sabiner  Henkelkrug,  mein  Thaliarch  I 

Den  Göttern  stell'  das  übrige  anheim:  sobald  ihr  Wink 

Die  Stürme  erst  beschwichtigt,  deren  Kampf  das  Meer  durchwühlt, 

So  regen  nicht  mehr  die  Cypi  essen,  nicht  die  alten  Eschen  sieh. 

Was  morgen  dir  bevorsteh',  forsche  nimmer;  rechne  zum  Gewinn 


Dir  jeden  Tag,  den  dir  das  Schicksal  gönnt;  verschmähe  nicht, 

Solang'  du  jung  bist,  süsse  Liebeshändel,  nicht  den  Reigentanz, 

Weil  deine  Jugendblüte  noch  des  Alters  mürrisch'  Grau  nicht  kennt. 

.letzt  suche  auch  das  Marsfeld  und  die  Tummelplätze  auf, 

.letzt  lioldes  Flüstern  zur  besprochnen  Stunde  um  die  Dämmerung; 

.Jetzt  auch'  des  Mädchens  loses  Kichern,  von  der  fernsten  Ecke  her 

ErtiJnend,  das  dir  ihr  Versteck  verrät,  und  Liebespfänder  auf. 

Die  du  «iem  Arm,  dem  Finger,  der  nur  schwach  sich  sträubt,  entwinden  musst! 

10. 

Merkur,  sprachkund'ger  Enkel  du  des  Atlas,  der 

Der  ersten  Menschheit  rohe  Sitten  klüglich  du  veredelt  hast 

Durch   Redegabe  und  der  Ringbahn  anmutvolle  Bräuche:  dir 

Gilt  heut  mein  Lied,  des  mächt'gen  Jovis  und  der  Gittter  Boten,  dir, 

Dem  Vater  der  geschweiften  Lyra,  der  du  schlau,  was  dir  beliebt, 

In  schalkhafter  Entführung  zu  verstecken  weissti  Apollo  selbst 

Musst'  über  dich  —  du  warst  ein  Knabe  noch  —   einst  lachen,  denn 

Da  er  mit  strafcdrohn'dem  Wort  versuchte  noch  zu  schrecken  dich, 

So  du  die  listig  ihm  entführten  Rinder  ihm  nicht  wiedergäbst. 

So  sah  er  schon  des  Köchers  wieder  sich  beraubt. 

.la,  unter  deinem  Schutz  entging  den  stolzen  Atreussöhnen  gar, 

Den  ]\Iyrmidonenfeuern  und  dem  Lager,  das  den  Troern  Feind, 

Fürst   l'riamus,  da  er  mit  reichen  Gaben  sich  ans  Troja  stahl. 

Du  führst  der  Frommen  Seelen  zu  ersehnter  Ruhstatt  ein 

Und  hältst  der  Schatten  luft'ge  Schar  in  Ordnung  mit  dem  güldnen  Stab: 

Drum  bist  der  Himmelsgötter,  wie  der  Unterird'schen  Liebling  dul 

14.- 

Mein  Schilf,  soll  denn  aufs  neue  dich  die  Flut  aufs  Meer  jetzt  treiben?  Ach, 

Was  hast  du  vor?  halt  lieber  standhaft  dich  im  sichern  Port! 

Siehst  du  denn  nicht,  wie  kein  vereinsamt*  Ruder  deinen  Bord  mehr  ziert, 

Wie  von  des  Südwinds  heft'gen  Stössen  krankt  dein  Mast,  wie  deine  Raan 

Schon  ächzen  und  dein  Kiel,  da  auch  das  Tauwerk  schon  dahin, 

Kaum  noch  des  Meeres  allzujähem  Ungestüm  trotzbieten  mag? 

Kein  Segel,  das  nicht  schon  in  Fetzen  hing',  kein  Götterbild  mehr  heil, 

Zu  dem  du  rufen  könnt'st,  wenn  wiederum  dir  Unheil  droht. 

Magst  du,  dieweil  von  J*ontus  stammt  dein  Fichtenbau 

Und  du  dich  hochberühmten  Waldes  Tochter  rühmst, 

]\Iit  deines  Stammbaums  und  des  Namens  eitlem  Glänze  prahlen:  ach! 

Kein  Tro.st  ist  deines  Buges  Farbenpracht  dem  Schitfersmann 

In  seiner  Herzensangst;  drum,  so  du  nicht  durchaus 

Der  Winde  Spielball  werden  willst,  sei  auf  der  HutI 

Du,  das  vor  kurzem  noch  mir  Widerwillen  und  Verstimmung  schuf, 

l)och  jetzt  mit  banger  Sehnsucht  und  gar  schwerer  Sorge  mich  erfüllt, 

0  meide  ja  die  Flut,  die  zwischen  der  Cykladen  Marmor  strömt! 

16. 

0  Mädchen,  das  der  schönen  ]\Iutter  Schönheit  überstrahlt, 

]\laeh*  meinen  Iiästerjaml)en  ein  beliebig'  End', 

Wirf  in  die  Flamme  sie,  ertränk'  sie  in  den  Fluten  Hadrias, 

Nach  Laune  ganz!  So  sehr  erschüttert  Dindymene  nicht, 

In  seinem    Heilii^tume  nicht  der  Pyth'sche  Gott  der  Priester  Brust, 

Darin  er  wohnt;  so   Liber  nicht,  noch   Korybanten.  wann  im  Chor 

Sie  ihren   Becken  schrillen  Ton  entlocken  —  wie  der  Unheilszorn: 

Ihn  schreckt  kein  Norisch'  Schwert,  kein  schiffbruchdrohend  Meer  zurück, 

Nicht  Feuers  Wut,  noch,  wenn  mit  schrecklichem  Gekrach 


Zeus  selbst  herniedeitahrt      Hat  doch,  so  Leisst's,  Prometheus  einst, 

Da  er  entlehnte  Reste  jeder  Gattung  seinem  Schöpferthon 

Gezwungen  beigesellte,  auch  der  grimmen  Löwen  Wut 

In  unser  Inneres  verpflanzt.     Zorn  war's  allein, 

Der  in  den  Abgrund  des  Verderbens  stürzte  den  Thyest; 

Er  ward  der  erste  Anlass,  dass  von  Grund  aus  musste  untergeh'n 

Manch'  hochgetürmte  Stadt,  und  den  verhassten  Pflug  ein  Siegerheer    ' 

Frohlockend  führen  durfte  über  ihrer  Mauern  Spur. 

Bezähme  drum  den  ZornI     Auch  mich  hat  ja  im  süssen  Jugendrausch 

Des  Herzens  heisse  Wallung  nur  befallen  und  in  meinem  Wahn 

Zu  übereilten  damben  fortgerissen:  ach  und  jetzt  — 

Wie  gerne  mücht"  ich  Kränkungen  mit  Schmeichelworten  sühnen  nun 

Wofern  nur  du.  durch  meiner  Schmähung  Widerruf  versühnt, 

Mir  wieder  hold  wirst  und  dein  Herz  mir  wiederschenkst ! 

20. 

Ein  leicht'  Getränk,  Sabiner  nur,  sollst  aus  bescheidnen  Hechern  du 

Bei  mir  geniessen:  doch  ich  selbst  hab'  ihn  in  Griechischem  Kruge  einst 

Sorgsam  geborgen,  damals  —  weisst  du  noch?  —  als  dir. 

Mein  ritterlicher  Freund  Mäcenas,  Beifallszoll 

Im  Schauspiel  also  ward  zu  teil,  dass  deines  Heimat flusses  Strand. 

Doch  auch  des  Vatikanschen  Berges  neckisch"  Echo  dir  dein  Lob 

ZurückertJinen  liessl     Schlürf"  du  bei  dir  zu  Haus  nur  Ca  kuber 

Und  Traubenblut,  das  von  Kalenerkelter  flossl 

Doch  meine  Becher  füllt  Falernerrebe  niclit. 

Noch,  was  da  wächst  auf  Hügeln  Formiäs.     • 

22. 

Wer  unbescholten  und  von  Frevel  rein  durchs  Leben  wallt, 

Bedarf,  mein  Fuskus,  nicht  des  ^laurenspeers  i  och  ihres  Bogens.  nicht 

Des  Köchers,  der  von  giftgetränkten  Todespfeilen  strotzt:  ob  er 

Durch  Syrtenglut  nimmt  seinen  Weg,  ob  er  den  Kaukasus  durchstreift. 

Wo  keines  (Tastfreuiids  Herd  ihm  winkt;  ob  ihn  in  jenes  Märciienland 

Hinträgt  sein  Fuss,  das  des  Hydasj)es  Woge  netzt. 

Ist  doch  noch  unlängst  im  Sabinerwald,  da  ich 

Mein  Liebchen  Lalage  besang  und  sorgenlos 

Wohl  über  meine  Grenzmark  stricli,  vor  mir,  der  keine  Wafl'e  trug, 

Ein  Wolf  geflohn:  ein  Untier,  wie  es  Daunien, 

Das  krieggewohnte,  nicht  in  seiner  Eichen  Riesenforsten  liegt, 

Noch  Jubas  Reich,  der  Löwen  glühndes  Stanimland,  zeugt. 

Drum,  magst  du  bannen  mich  in  unfruclitbar"   (icHld, 

Wo^  nie  ein  Baum  von  sommerlichei'  Lüfte   Hauch   umfächelt  wird, 

In  jenen  Erdstrich,  den  mit  ew'gem  Nebel  .lupiter 

In  seinem  Zorn  uraliüllt;  magst  in  des  Sonnenwagens  droh'ndo  Xäli' 

^tich  rücken,  in  ein  Land,  wo  Menschen  nimmer  noch  gehaust: 

Auch  dort  werd"  ich  das  süsse  Lächeln  meiner  Lala£re, 

Ihr  hold'  Geplauder  lieben. 
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27. 

Bei  Bechern,  die  denr   Dienst  der  Fri;hli<;hkeit  geweiht, 

Zu  streiten  —  das  ist  Tlirakerart:  drum  fort  mit  solchem  rohen 

Verschont  des  Bacchus  friedliclie  Xatur  mit   blut'gem  Streit  I 

Zum  Gläserklang  bei  Anijiclnscliciii     -  welch'  argen  Misston  bildet  da 

Des  Medersch Werts  (ieklirr!     Xeiii.  diinipfet   Kuer  tolles  Schrei")i, 

Ihr  Zechgenossen,  und  bleibt  ruhig  liegen,  auf  den  Arm  "-estützt ' 

Ilir  wünscht,  auch  ich  soll  des  Falerners  schwere  Sorte  kosten?     Gut, 


Dann  muss  Megillens  Bruder,  der  Opuntjerin,  uns  beichten  jetzt. 

An  welchem  Herzweh,  welchem  Liebes])feil  er  tiefbeseligt  krankt! 

Du  zauderst  noch?  nun  wohl,  um  keinen  andern  Preis  sonst  trinke  ich; 

Denn,  welche  Neigung  auch  dein  Herz  beherrscht,  so  brauchst  du  sicherlieh 

Nicht  zu  erröten  ob  der  Glut,  mit  der  sie  dich  entflammt, 

Und  würdig  nur  kann  sein  die  Leidenschaft,  an  der  du  siechst; 

Drum,  wer"s  auch  sei,  vertrau'  dich  treuem  Ohre  anl  — 

O  weh!  was  hör'  ich?  armer  Sohn,  mit  welchem  Strudel  hattest  du 

Zu  ringen,  du,  der  eine  rein're  Liebesglut  verdient! 

A\'ird  eine  Hexe,  wird  ein  Zauberer  dich  noch 

ErlJJsen  können  mit  Thessal'schen  Wundertränken,  wird's  ein  Gott? 

Ach!  schwerlich  wird  dich  aus  der  dreigestaltigen 

('himära  tJWllicher  Umschlingung  selbst  ein  Pegasus  befrei"n! 

^  28. 

Auch  dich,  Archytas,  der  du  Meer  und  Land  berechnet  und  den  Sand, 

Der  jeder  Zählung  spottet,  schliesst  nun  am  Matinerstrand 

Ein   Häuflein  Staub,  ach,  eine  gar  bescheidne  Spende,  ein: 

Xifht  frommt  dir's  mehr,  dass  du  des  Himmels  Hfdrn  erforscht, 

Der  Pole  W'JJlbung  au«di  im  Geist  durcheilt,  da  dir 

Zu  sterben  war  bestimmt :  starb  doch  des  Pelops  Vater  auch, 

Wiewohl  der  Götter  Tischgenoss;  Tithonus,  der 

In  rein're  Lüfte  ward  entrückt,  und  Minos,  war  er  gleich 

In  .lovis  ew'ge  Weisheit  eingeweiht;  es  birgt  der  Tartarus 

Auch  des  Panthous  Spross,  der  wiederum  zum  Orkus  Einlass  fand: 

Obwohl  er  durch  des  Schildes  Schrift,  den  aus  dem  Tempel  man  entnahm. 

Sein   Leben  schon  zu  Trojas  Zeit  bewies  und  also  nichts 

Als  seine  äussre   Hülle  einst  dem  flüstern  Tod 

Zum  Opfer  überlassen  hatte:  er,  den  du 

Als  feinen  Kenner  von  Natur  und  Wahrheit  rühmst. 

da,  aller  harrt  die  gleiche  (irabesnacht.  und  einmal  müssen  wir 

Des  Todes  Pfad  einst  wandeln:  denn  den  einen  weih"n 

Die  Furien  zur  Augenweide  für  den  grimmen  Mars, 

Das  gier'ge  Meer  wird  oflhes  Grab  dem  Schift'ersmann, 

Im  bunten  Dui-cheinander  häufen  Leichen  sich  von  Jung  und  Alt, 

Kein  Hau]it  hat  noch  J'roserpina,  die  strenge,  je  verschont. 

Auch  mich  hat  X'otus  einst,  der  stürmische  Genoss 

Vom  Xledergang  Orions,  am  Ulyr'schen  Strand  im  A\''ogenschwall 

Ertränkt;  doch  du,  o  Schifler,  scheue  nicht  den  kleinen  Zeitverlust, 

Vom  leichtverwehten  Sand  nur  ein  paar  Körnchen  mir 

Auf  mein  (lebein  und  auf  mein  unbeerdigt"  Haupt  zu  streu'n: 

Dann  möge   jeden  Zornausbruch,  womit  der  Ost 

Ifesjter'sche  Flut  bedräut,  die  Waldung  büssen  von  Venusia, 

Indess  dir  selber  Rettung  winkt,  und  reichlicher  Gewinn 

Soll  allseits  dir  durch  duvis  Huld  zufliessen  und  Neptuns, 

Des  Horts  vom  heiligen  Tarent.     Gilt's  etwa  dir  für  nichts, 

Wenn  einen  Frevel  du  begehst,  der  einstmals  muss 

Verderben  bringen  übei-  deiner  Kinder  schuldlos*  Haupt? 

Wer  weiss,  ob  nicht  \erdient'  Gericht  und  höhnende 

Vergeltung  deiner  selbst  noch  harrt:  so  bleibt  mein  Fleh'n  nicht  ungerächt, 

Und  dich  kann  keine  Sühne  dann  erlösen!     Drum, 

So  eilig  du's  auch  hast,  bedenk',  nicht  lang  ist  der  Verzug: 

Hast   du  drei  Hände  nur  voll  Staub  auf  mich  ge:?treut, 

Magst  du  getrost  fortsetzen  deine  Fahrt. 

29. 

]\rein   I(;cius,  ist's  möglich  denn?  auf  einmal  jetzt 
Beneidest  du  um  ihrer  Schätze  Glück  die  Araber, 
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Bedräu  st  mit  blut'gem  Krieg  Sabäas  Fürsten,  die  noch  nie  besiegt. 

Und  schmiedest  Ketten  für  des  Meders  A\'ut  ?     Ki.  welche  Maid 

Aus  der  Barbaren  Land  soll  dienstbar  werden  dir, 

Nachdem  von  deiner  Hand  zuvor  ihr  Brautif^am  gefallen  ist? 

Soll  etwa  gar  ein  Edelknabe,  Salbendutt  im   Haar, 

Fortan  als  Mundschenk  dienen  dir:  der  auch  mit  sichrer  Hand 

Den  Sererpfeil  von  Vaters  Bogen  schnellen  kannV 

Wei   darf  da  noch  bestreiten,  dass  zu  Bergeshöh'n. 

Zurück  zur  Quelle  könne  gleiten  eines  Baches  jäher  Fall. 

Und  unser  Tiber  gar  noch  wenden  seinen   Lauf, 

Wenn  du  die  Schriften  deines  hochgepriesenen  Panätius. 

Die  du  doch  allerorten  erst  hast  aufgekauft, 

Und  die  Sokrat'sche  Zunft  nun  hinzugeben  dich  entschliessen  kannst, 

Um  einzutauschen  Eisen panzer  aus  Ibererland, 

Du,  der  bisher  doch  Besseres  erwarten  Hess? 

31. 

Was  heischt  der  Sänger  von  A])oll  an  seinem  Weihetag?  was  ist's, 

Worum  er  Hebt,  wann  er  der  Opferschale  jungen  Rebensaft 

Entgeusst?  Nicht  sind's  Sardiniens,  des  reichen,  Segensau'n 

Nicht  schmucke  Herden,  wie  das  glühende  Kalabrien  sie  zeugt, 

Nicht  Gold  noch  lnd"sches  Elfenbein,  die  Fluren  nicht. 

Die  mit  der  stillen  Woge  netzt  des  Liris  ruherfüllter  Strom. 

Mag  mit  Kalener  A\'inzermesser  seinen  A\'einstock  schneiden,  wem's 

Fortuna  günnt,  mag  schlürfen  auch  aus  Goldpokalen  edlen  ^\'ein, 

Den  er  um  Syrerwaren  eingetausclit,  der  reiche  Handelsherr, 

Der  hohen  (lötter  Schützling:  darf  er  doch  des  Jahrs 

Dreimal,  ja  viermal  ungestraft  den  Ocean 

Durchsteuern.     Mir  genügt  zum  3tahl  des  Oelbaums  Frucht, 

Mir  die  Endivie,  der  Malve  leichte  Kost. 

Nur  lass*  mich  in  Gesundheit,  was  ich  liab',  geniessen  und  — 

Dies  mein  Gebet,  o  Letosohn!  —  gieb,  dass  "im  Alter  geistesfrisch 

Ich  nicht  dem  Schimpf  verfalle  noch  der  Leier  Klang  entbehren  mussl 

37. 

Jetzt  lasst  uns  zechen,  jetzt  mit  freiem  Fuss  den  Boden  stampfen!  jetzt 

Ist's  an  der  Zeit,  mit  einem  Festmahl,  wie  für  Salier, 

Der  Götter  Polster  auszuschmücken,  ihr  (lenossen!  gestern  noch 

War's  Sünde,  aus  der  Ahnen  Keller  sich  zu  holen  Cäkuber, 

Solang'  dem   Kapitol  Aegyptens  Königin 

Vermessnen  Sinnes  Um>rurz,  und  \'erderben  sann 

Dem   Kömerreich,  im  Bund  mit   ihrem  schandbelb-ckten  Schwann 

Durch  Siechtum  arg  entstellten  ^Männervolks,  der  kühnsten   Hollnung  auch 

In  ihrer  Selbstverblenduni;'  fähig  und  vom   Hochgenuss 

Des  Glückes  trunken  scliier:  doch  bald  verflog  ihr  Siegesrausch, 

Da  kaum  eiri  einzig"  Schitf  ihr  aus  der  Flaminen  Wut   .ntrann;' 

Und  ihren  Sinn,  den  Mareoterwein  umflort, 

Bracht"  es  zu  wahrer   Furcht,  als  Cäsar  ihr,  wie  sie  am  Strand 

Italias  vorbejtlog,  auf  der  Buder  Schwingen  setzte-  nach, 

Dass  er  in  Ketten  schlug"  das  unheih(dle  Schrecken.- weih, 

Basch,  wie  der   Habicht  scheucht  die  sanfte  Taube,  wie  diu   Hasen   jagt 

Der  flinke  Jägersmann  im  Schneegeiild   Häni(»nien>. 

Doch  nun  sann  sie  auf  edlern  Tod  und   bebte  nicht   nach   ^\'eil)el■art 

Vor  blankem  Schwert  zurück,  noch  suchte  sie  versteckter  Buchten  Schutz 

Mit  flinken  Segeln  auf:  nein,  trotzig  sah  sie  heitern   Blicks 

In  Trümmern   liegen  ihre  Königsburg:   voll   Heldenmuts  legt"  sie 

Die  grimmen  Nattern  an.  auf  dass  das  schwarze  Gift 


Durchströme  ihren  Leib:  von  grössrem  Selbstvertrau'n  beseelt, 

Seit  sie  zu  sterben  fest  entschlossen  war,  da  sie 

Natürlich  der  Liburner  stolzen  Jachten  nicht 

Die  Elire  gJ'mnte,  sie,  der  kimiglichen   Hoheit  bar. 

Im  Siegstrium])h  dahinzuführen,  kein  verächtlich"  Weib!  — 


II. 

3. 

Im  Unglück  suche  (ileichmut  dir  zu  wahren,  doch  nicht  minder  auch 

Im  (ilück  ein   Herz,  das  fern  sich  hält  vom  Uebermass 

Der  Freude,  o  mein  Dellius,  denn  sterben  musst  du  doch, 

Ob  allzeit  du  vertrauertest  dein  Leben,  ob  in  traulichem 

Ver.steck  auf  Uasen  hingestreckt  an  Festestagen  du 

Dich  labtest  an  erlesener  Falernermarke.     Sprich: 

\Viy/A\  verschlingt  der  Fichte  Kiesenbau  mit  Silberpappeln  froh 

Zum  Schattendach,  das  gastlich  ladet,  ihr  Gezw^eig? 

Weslialb  hüjitt  über  Stock  und  Stein  gewundnen  Laufs  der  tiücht'ge  Quell? 

Dahin  lass*   Wein  und  Salben,  lasse  sie,  die  allzubald  verwelkt, 

JJer  holden  Hose  Blüte,  schaflen,  weil's  das  Glück, 

Die  Jugend  und  der  Schicksalsschwestern  finsteres  Gespinst  noch  gönnt. 

Einst  musst  du  docli  von  deinen  A\'aldungen,  so  teuer  sie  erkauft. 

Von   Haus  und  (jut,  das  gelblich  strömend  Tiber  netzt,  dich  trennen,  und 

Des  hochgetürmten  Segens  wird  dein  Erbe  sich  erfreu'n. 

(ttI  eich  viel,  ob  reich  du  und  ein  Zweig  vom  alten  Stamm  des  Inachus, 

Ob  arm  und  anverwandt  des  Volkes  Hefe  unterm  Himmelszelt 

]Ju  hausen  musst,  des  Orkus  Opfer,  der  Erbarmen  nimmer  kennt: 

Zu  gleichem  Ziel  drängt  es  uns  alle  hin,  und  aller  Schicksalslos 

BoUt  in  der  Urne,  der  es  einst,  ob  früh  ob  spät,  entschlüpft, 

Um  uns  zu  ew'gem  Uanne  in  den  Todeskahn  zu  stossen. 

6. 

Mein  Freund  Septimius,  bereit  mit  mir  g(^n  Gades  hin 

Zu  pilgern,  wie  zum  Kantaber.  der  unser  Joch 

Zu  tragen  noch  sich  sträul)t,  und  zu  den  wilden  Syrten,  wo 

I)er  ]\Iauren   W^oge  allzeit  brandet:  möchte  doch 

Einst  Tibur,  das  Argiv'schem  PHanzer  seinen  I'^rsprung  dankt, 

3Iein    lJuhe<iiz  im  Alter  und  mein  Endziel  sein,  wann  ich 

Von  Meeresfahrt,  von   Märschen  und  von  Kampfesnot  ermattet  bin. 

Doch  wenn  mir  da  der   Parzen  Ungunst  Zutritt  weigert,  möchte  icli 

Nach  des  (Taläsus  Stromgebiet,  der  Lieblingstrift 

Feinfliess'ger  Herden,  und  nach  jenen  Fluren  wallen,  die 

Sich  des  l^akoners  Scepter  beugten,  des   Phalantli. 

J^acht   docli   vor  allen  jenes  Fleckchen  Erde  mir, 

Des.s'   Honig  nicht   Hymettuswaben   V^orzug  zugesteht, 

Wo  um  den  J*reis  sich  mit  Venafrums  grünem  Schmuck 

Oliven  streiten,  wo  fast  ew'gen  Lenz  und  laue  Winterszeit 

Ein  Gott  beschert,  und  Aulon,  dem  der  Früchtespender  Bacchus  hold, 

Farlernerreben  kaum  beneidet.     Ja.  ein  solcher  Ort 

Mit  seinen  reichen   Hi'Ji'n  winkt  dir  wie  mir:  dort  magst  dereinst 

Des  trauten  Dicliters  Aschenglut  der  Thränen  Zoll  du  spenden. 


7. 

O  du,  der  unter  Brutus*    Fahnen  oft,  zur  Seite  mir, 

in  höch.ste.s  Ungemach  geriet,  wer  gab,  ehrsamen  Bürger,  dich 
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Den  Heimatsgöttern  und  Italiens  mildem  Himmel  nun  zurück 

iomi)e|us,  meines  .higendkreises  Perle  du?  —  ' 

^lit  dem  ich  Ott  des  Tages  trägen  Lauf  beim  vollen  Glas 

Mir  kurzen  ^urtV    den  Kranz  im   Haar,  das  Syrsohe  Xarde  duften  Hess. 

Mü  dir  lernt    bei  Philippi  ich  die  eilge  Flucht  auch  kmnpn.  uo 

/um  Unglück  ich  den  Schild  im  Stiche  Hess,  da   Hehhntnut 

In  Staub  sank  und  die  Trotzigen  den  Boden   küssten  schmachbedeckt 

IJoch  mich  enttuhrt    in  meinen  Aengsten  hurtig  durch  der  Feinde  Keih'n 

lerkur  m  einer  Wolke  dichtem  Schieier,  wiihrend  dich 
In  neuem  Anprall  in  des  Kampfes  F^lut  hinaus  die   Brandung  riss    - 
iJrum  weihe  .lupiter  dein  schuldig"  ()])rermahl  und  lagre  dich 
Von  langen  Kam].fesni;ten   matt,  im  Schatten  meines  Lorbeerbaums, 
loch  geize  ja  nicht  mit  den  Krügen,  die  dir  winken:  nein, 
Mit  Klassiker,  der  Sorgen  bannt,  füll'  bis  zum    IJand 
Die  blanken   Humpen  und  entgeuss  geräum'ger  Schale  Salb.nduff  - 
Ulli  niemand  diigs  von  duffgem  Eppich,  auch  vom  Mvrtenrci- 
Lns  Kranze  schatten?  wen  wird  wohl  zum  Trinkerkimig   Venus'  Wurf 
Krkiiren?     Ha,  mich  soll  nicht  der  Edonen  ba.chsche   Lust 
Beschämen:  wohl  frommt  ob  des  Freundes  Rückkehr  mir  der  Wonne    H'ausch! 

in. 

AVrnünftiger  wirst  leben  du,  Licin,  wenn  du 

Xicht  nach  dem  hohen  Meere  stets  hindrängst,  noch  aucli 

Zu  hart  am  falschen  Strand  aus  banger  Scheu  vor  Sturm   hinstreifst' 

^ur,  wer  den  goldnen  Mittelstand  zu  schätzen  weiss, 

Bleibt  fahrlos  von  dem  Schmutz  baufäirger  Hütte  unberührt 

Bleibt  aber  auch  genügsam  den  Baliisten  fern,  ' 

Auf  die  sich  alle  Missgunst   häuft.     Weit  üfter  wankt  im  Sturm 

Die  Kiesentichte,  schwerern  Sturzes  sinken  stolze   Bur'-en  hin 

Es  tritft  der  Berge  hohes  Haupt  der  P>litzstrahl  meist"  ' 

Wenn  drum  im  (Tlück  ein  wohlbereitet"  Herz  vor  Schick.salswechsel  bangt, 

So  hottt  es  doch  darauf  in  I^nglückstagen :  denn, 

Schickt  uns  auch  garstge  A\'intertage  ^hipiter, 

Verjagt  er  sie  doch  wieder:  gelifs  uns  jetzt  aucli  schlecht, 

Xicht  immer  wird  s  so  bleiben;  weckt  bisweilen  doch  mit  Lautcnklanfr 

Den  langverstummten  Sang  Ai)oll,  nicht  spannt  er  stets  den  Borr,.,,  ,,^1. 

In  Drangsal  zeige  niutvoll  drum  und  mannhaft  dich,  doch   mnsst   du   kluff 

Dem  schwellend    Segel  retten,  wenn  zu  günstig  weht  der  Wind. 

13. 

Der  hat  am  ünglückstage  dich  geptlanzt.  wer's  immer  that 

Und  mit  verrucht»'r  Hand  dich  grossgezngen,  Baum,  ' 

Zu  seiner  Enkel  Unheil  und  des   Dorfes  Schmach; 

Dem  trau"  ich  zu,  er  hab"  den  eignen  Vater  gar  erwürgt. 

Das  Schlafgemach  mit  Gastfreunds  Blut  in  stiller  Xacht' entweiht  • 

Der  hat  mit  Kolchergift  und  jedem  Schreckgebild, 

Das  irgendwo  bisher  ersonnen,  sich  befasst : 

Er,  der  auf  meiner  Flur  dich   Unglücksstanim  geptlanzt, 

Dich,  der  du  tielst  auf  deines  Herrn  unschuldig    Haupt: 

Nie  ist  der  Mensch  im  Augenblick  genug  gewappnet  gen-en  da.-, 

vVas  er  zu  meiden  hat:  es  zittert  vor  dem  BosjH)rus  ' 

Karthagos  Schitfer,  doch  nicht  fürchtet  .sonst   von   andrer  Seite  er 

Des  Schicksals  blinden  Lauf:  des   Parthers  Pfei,"  und  schneUe   Flucht 

Scheut  Romas  Krieger,  unsre   Ketten  und  ItaLsche   Kerkerhaft 

Der  Parther:  gleichwohl  hat  stets  unversehens  Todesmacht 

Der  Erde  V.'Uker  ausgetilgt  und  wird  sie  til^-en  allezeit' 

Wie  nahe  war  zu  schauen  ich  das  düstre   Pveicdi    Proserpinens, 


Den  Aeakus  auf  .seinem  Richterstuhl,  der  Frommen  Ruhestatt 

In  ihrer  Abgeschiedenheit,  dann  Sappho,  in  Aeol'schem  Lied 

Beklagend  über  Töchter  ihres  Landes  sich, 

Auch  dich.  Alcäus,  der  in  vollerm  Ton  zu  goldner  Laute  sang 

Der  Äleerfahrt  Grausen  und  des  Bannes,  wie  des  Krieges  schlimme  Not! 

-la.  beider  Lied,  wohl  heiTger  stille  wert,  erfüllt 

Die  Schatten  mit  Entzücken:  gier'ger  noch  auf  Schlachtbericht 

Und  Sturz  der  Zwingherrn  lauschet  Kopf  an  Kopf  gedrängt  die  Menge  dort. 

Was  Wunder,  da,  von  solchem  Lied  gezähmt,  sogar 

Das  hundert kr.pfge  Ungetüm  sein  schwarzes  Ohr  zu  Boden  senkt, 

Und  Nattern,  die  um  Furienhaare  züngeln,  sich  erlaben?     Ja, 

]*rometheus  selbst,  des  Pelops  Vater  auch  vergisst 

Der  Drang.sal  ob  des  Zaubertons:  und  nimmer  denkt 

Orion  an  des  Löwen,  an  des  scheuen  Luchses  Jagd. 

14. 

Ach.  wie  so  flüchtig,  o  mein  Postumus,  entschwindet  Jahr  um  Jahr! 

Nicht   kann  dir  Frömmigkeit  die   Punzeln,  nicht  des  Alters  Dräu'n, 

Den  Tod.  den  unbezwinglichcn,  verzögern:  dann  selbst  nicht,  mein  Freund, 

Wenn  Tag  für  Tag  dreihundert  Farren  du  zur  Sühne  brächtest  dar 

Dem  mitleidlosen  Pluto,  der  Geryones, 

Den  dreimal  mächtigen,  wie  Titvos,  mit  tinstrer  Woge  bannt. 

Die  wohl  wir  allzumal,  die  wir  geniessen,  was  die  Erde  beut, 

Befahren  müs.sen,  gleichviel,  ob  wir  F^ürsten  oder  Bauern  sind. 

Umsonst  entziehen  werden  wir  des  Krieges  Blutbad  uns, 

\)ev  Brandung   Hadrias,  des  dumpfaufbrüllenden. 

Umsonst  zur  Herbstzeit  auch  des  Südwinds  Pesthauch  meiden:  ach! 

Wir  müssen  doch  den  linsteren  Kocvt  einst  schau'n, 

Wi«'  er  so  tiägen   Laufes  schleicht,  des  Danaus  verrufne  Brut, 

Und  Sisy})hus,  zu  ew'gem  Dienst  verdammt,  den  Spross  des  Aeolus; 

Fort  musst  du  von  der  Erde,  fort  von  Haus  und  Hof 

Und  von  der  holden  Gattin;  von  den  selbstgezognen  Bäumen  all* 

Wird  keiner  «Hr.  der  du  so  kurze   Frist  sie  nur  besessen  hast. 

Dann  folgen,  nur  die  Grab(!ypressen  bleiben  leider  dir  noch  treu  I 

Dann  wird  den  Cäkuber,  den  hinter  hundert  Riegeln  du  gespart. 

Ein  klüg'rei-  Erbe  schlürfen,  ja,  er  wird  den  Estrich  tränken  gar 

i\Ht  stolzem  Nektar,  der  auf  Priestertafeln  nicht  so  köstlich  perlt. 

18. 

Nicht   Elfenlx'in.  noch  Goldgetäfel  strahlt  in  meinem  Haus, 

Nicht   lasten  de>^   Hymettus   Balken   mir  auf  Säulen  Afrikas, 

Die  man  entlegnen  ]\larmorbrüchen  abgewann;  die  Königsburg 

Des  Attalus  erschlich   ich  nicht  als  unrechtmäss'ger  Erbe  mir, 

Noch  hab'  ich  edle  Frau'n  zu  Schutzbefohlenen, 

Die  mir  (-Jewiindei    s])innen  von  Lakon'schem  l'urpurstoif; 

l)o(di   Kedlichkeit  und  reiche  Dichterader  nenn'  ich  mein, 

Trotz  meiner  Armut  sucht  mich  drum  der  reiche  auf: 

Ein  nichts,  was  drüber  liegt,  behell'ge  ich  der  Götter  Gunst, 

Noch  heisch'  ich   von  dem  mächt'gen  Freunde  reichern  Lohn, 

Genug  beglückt  schon  durch  mein  ein  Sabinergiit. 

Kin  Tag  \er<irängt  den  anderen,  und  fort  und  fort 

(ichn  neue  Monde  unter:  und  dabei  verdingest  du 

Zu  hauen  Blöcke  Marmors  noch  im  Angesicht  des  Todes  gar 

Und  baust   Paläste,  nicht  des  Grabmals  eingedenk. 

Dem  ]\!eere,  das  an   Bajäs  Küste  rauscht,  ringst  du 

Hinauszurücken  das  Gestade,  wohl  nicht  reich  genug 

An  festem  Uferland I     Ja,  auch  des  Nachbars  Grenzstein  schiebst  du  stets 
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Noch  weiter  und  verletzest  o-ar  der  Schutzgenossen  (irrenzanrecht 
Ans  Habsucht:  Mann  und  Weib  muss  flüchten  sich,  in  Lumpen  fast, 
Am  Busen  bergend  ihre   Kindlein.  wie  des   Han>^es  Gott! 
Gleichwohl  harrt  dorh   kein   Hot"  des  reichen   Herren  sicherer, 
Als  einst  des  räuberis<'heii  Orkus  unvermeidlich"  Ziel! 
Was  strebst  du  weiter?     Glei<'he  Erd'  erschliesst  dem  Armen  sich 
Wie  Kiinigskindern:  Hess  des  Orkus  Scheri^^e  doch   Prometheus  selbst 
Trotz  seiner  List  zuriickzutiihren  aucli  durch  Gold  nicht  reizen  sich. 
Er  selber  hält  den  stolzen  Tantalus  und  sein  (-reschlecht  umstrickt, 
Er  lässt  sich  willio^  finden,  ob  [gerufen  oder  nicht, 
Den  Armen  zu  erlösen,  der  genug  sich  hat  geplagt. 


II. 


Nicht  mag'  ich  unberufnen  Pi'.bel  leiden,  drum  hinweg  mit  ihm! 

Doch  Ihr  voll  heilger  Andacht  höret  zu;  denn  Lieder,  wie  knjn  Ohr 

Sie  noch  vernommen,  singe  ich,  der  Musen   Priester,  jetzt 

Zu  Nutz'  und  Frommen  für  die  .lugend  unsrer  Stadt!  — 

(refürchtet  walten  Fürsten  über  ihrer  Völker  Sdiwarm, 

Docli  über  diese  selbst  scliwingt  Ju])iter  sein  Scepter,  er, 

Der,  hochgefeiert  ol>  (Tigantensiegs,  das  Weltenall 

Mit  seines  Auges  blossem   Wink  erschüttern  kann. 

Mag  der  in  brcitei-n   Furchen,  als  ein  andrer,  auch 

Die  Pflanzung  seiner  Bäume  i;-liedern,  jener  auf  der  Ahnen  Jteih' 

Begründen  grössern  Anspruch,  wenn  er  streiten  will   im   Feld  des  3lars: 

TreF  der  mit  Sittenstreng'  und  bessrem  Leumund  in  die  Schranken  ein, 

Mag  jenen  grössere   KlientHnschar  umschwärmen:  dennoch  trifft 

Nach  gleichem  Sjirucli  das  Schicksalslos  den   Ifolien   w  i»-  den  Niederen, 

•  ledweden  Namen  bringt  ans  Licht  di^;  Todesurne,  die  ihn  birgt. 

VVem  stets  des  Schwert»\s  Schärfe  überm  schuldbewussten  Nacken  schwebt, 

Dem  wird  Sikul'sches  Leckermalil   nicht   Wolilgesclimack  erkünsteln,  «lem 

Nicht  Vogclsang  noch   Lautenklang  des  Schluinmers  Wohlthat  spenden  je; 

TJnd  doch  verschmäht  ein  sanfter  Schlaf  des  Landniaiins  niedre   Hütte  nicht, 

Hin  schattig'  Ufer  nicht,  .ün  Tempe  nicht,  von  Zephyrs  Hauch   umweht. 

Wer  nur  des  Lebens  Notdurft  heischt,  den  schreckt  "des  Meeres  Aufruhr  nicht. 

Nicht  wilder  Sturm,   wann  nieder  sinkt  Arktur,   wann   auf  das  Böcklein  geht; 

Nicht   Hagelschlag  im  Weinberg,  nicht  der  Ernte  Trug, 

Wo  dann  der  Baum  die  Schuld  bald  Regengüssen  giebt, 

Bald  den  Gestirnen,  deren  Glut  die   Fluren  sengt,  ' 

P>ald  auch  des  Winters  grimmem  Fr.st.     Schon  fühlen  sich 

In  ihrem  Element  die  Fische  eingeengt 

Durch  Bauten,  dpren  Grund  auf  Meeresboden  ruht : 

Denn  hier  versenkt,  umschwärmt  von  der  Gesellen  Tross, 

Der  Meister  mächt'ge  Bli'.cke,  da  das  fesfp   Land 

Dem  Grundbesitzer  schon  zum  Ekel  ist;  und  doch 

Erklimmt  die  drohn'de  Furcht  die  gleichen  Ziele  wie  des  Herren  Fuss: 

Nicht  lässt  von  erzgepanzerter  Triere  Bord  vei'l)annen  sich 

Die  schwarze  Sorge,  nein,  sie  teilet  auch  des  Reiters  Sattel  selbst. 

Wenn  nun  des  Herzens  Weh  nicht   Phryg'scher  Marmor  heilt, 

Noch  solchen  i'urpurstoffes  Fülle,  des.sen  (ilanz  erbleichen  macht 

Die  Sterne  selbst,  nicht  der  Falernerrebe  Blut 

Noch  Balsam,  wie  Achämenes  ihn  einst  geschützt:  warum  sollt'  ich 

Mit  neidenswerten  Sänlen  wölben  mir  des  Vorsals   Riesenbau 

In  ungewohntem  Stil.-'  warum  sollt"  mit  der  griJssern  La.st 

Des  Reichtums  icli  vertausclien  mein  Sabinerthal  V 
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2.  ■''-'' 

Der  Armut  Fesseln  muss,  durch  strengen  Waffendienst  gestählt 

Der  düngling  willig  tragen  lernen,  muss  der  Parther  wilde  Schar 

Im  Lanzenkampf  gefürchtet  jagen,  hoch  zu  Koss: 

Sein  Leben  lliesse  unterm   Himmelszelt  in  Drangsal  stets  dahin; 

Wann  ihn  von  Feindes  Mauern  aus  des  kampfumdrohten  Herrschers  M'eib 

Und  neben  ihr  die   jugendschöne  Tochter  schaut,  so  seufz"  ihr  Mund- 

„Ach,  vyollte  doch  mein  edler  Bräutigam,  ein  Neuling  noch  im  Kampf 

Nur  reizen  nicht  den  unnahbaren  Löwen  dort,  ' 

Den  seine  I\Iordlust  mitten  durch  das  Schlachtgetümmel  treibt!" 

da,  süss  und  rühmlich  ist  der  Tod  fürs  Vaterland; 

Doch  auch  den  tlücht'gen  Mann  ereilt  er,  schonet  nicht 

Der  schlafien  Jugeiul  Fersen,   und  des  Feiglings  Rücken  nicht: 

Des  Mannes  Tugend,  die  sicli  der  Verschmähung  Schimj)f 

Nie  zuzielfn  will,  sie  glänzt  in  fleckenloser  P^Jire  stets, 

Nicht  nach  der  A'olksgunst  launenhaftem  A\'iijk  ergreift  sie  und  leof  ab  — 

Die  Beile;  ]\lannestugend,  dem,  der  sich  Unsterblichkeit  verdient     ^ 

r)es  Himmels  Pforten  öffnend,  strebt  empor  auf  sonst  versagter  Bahn- 

Des  Pöbels  Schwärm,  der  Erde  Dunstkreis  iiiehi  sie  stolz  in  raschem' Flu 

Ein  sichrer  Lohn  harrt  der  Verschwiegenheit,  der  treuen,  auch-" 

Doch,  wer  des  Ceresdiensts  Geheimnisse  verriet, 

Der  darf  nicht  unter  gleichem  Dache  rasten  mehr  mit  mir 

Darf  nicht  mil    mir  vom   Ufer  lösen  seinen  schwachen  Kahn! 

Zwar  rächet  dupiter  Missachtung  oft  in  gleichem  Mass 

Am   Keinen,  wie  aju  Frevler;  doch  nur  selten  ist  der  Paehc  Fuss 

So  lahm,  dass  sie  den  tlücht"gen  Sünder  sich  entrinnen  lassen  muss. 

3. 

Dem  braven  Mann,  der  treu  dem  Voisatz  bleibt,  ]>ringt  nicht  des  Volkes  Wut 

Die  Unrecht  heischt,  noch  des  ergrimmten  Zwingherrn  Blick  ' 

Den  festen  Sinn  zum  A\'anken,  nicht  des  Süds  (lebraus, 

Der   Hudrias  eini)örte  \\'ogen  peitscht,  noch  Jovis  starker  Arm 

Der  Blitze  schleudert:  ja,  wenn  mit  Gekrach  zusammenbrach' 

Das  Firmament,  begrüben  ihn,  ohn'  dass  er  zitterte. 

Die  Trümmer  dann.     Dank  solcher  Tugend  stieg  ein  l'ollux  einst 

Ein  wandermüder   Herkules  nach  kühnem  Streben  auf 

Zu  lichten   Himme]shi)h'n :  in  ihrer  Mitte  lagert  einst  August 

Indess  sein  schimmernd"  Lippenpaar  vom  Nektar  schlürft: 

Für  solch'   \'crdienst  zog,  Vater  Bacchus,  dich  dein  Tigerpaar, 

Den  sonst  so  widerspenst'gen  Nacken  unters  doch  gebeugt- 

Nur  so  entrann  Quirin  auf  ]\lars"  Gespann  dem  Acheron. 

Da  war's,   dass  duno  in  der  Götter  Kat  verkündete 

Dies  hochwillkommne   Wort:  ..Durch  unheilvolle  Buhlerkunst 

l)es  Schi'.nheitsrichters  und  ein  fremdes  A\'eib  sank   llion  in  Staub 

Das,  seit   Laomedon  die  Gr.tter  um  bedung"nen  Lohn  betrog. 

Mir  und  der  dungtrau  Pallas  schon  verfallen  war 

Mit  allem  Volk  und  seinem  truggewohnten  Oberhaupt. 

Xun  prunkt  nicht  mehr  der  Si>arterdirne  schmacJibedeckter  Gast 

Nicht  lindet   länger  Prianis  eidvergess'nes  Haus 

Vor  der  Achiver  Kamid'begier  an  Hektors  starkem  Arme  Schutz. 

Und,  der  in  unsrcni  Zwiespalt  Nahrung  fand,  der  Krieg  hat  augoetobt. 

So  will  ich  ohne  Zögern  denn  den  bittern  (Troll  ^ 

Verbannen  und  den   Enkel,  der  mir  so  verhasst. 

Ihn.  den  die  Troer-Priesterin  gebar,  in  seines  Vaters  Arm 

Zurück  I  un  führen:  mag  er  eingeh"n  zu  des  Lichtes  Sitz, 

Des  Nektars  edles  Nass  in  vollen  Zügen  schlürfen,  zugesellt 

Der  Götter  sel'gem  Chor.     Solang'  nur  zwischen  llion  und  Rom 

Das  weite  Meer  erbraust,  so  mögen  seine  Heimatflüchtio-en 
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In  jedem  Weltenteil  geniessen  ihrer  Herrschaft  (jlück; 

Wenn  nur  auf  Priams  und  des  Paris  (irabmal  jetzt 

Der  Herden  Huf  zum  Hohne  stami)ft,  und  seine  Jungen  dort  das  Wild 

Unangefeindet  birgt:  so  mag  das  Ka})itol 

Im  vollen  (llanz  zum  Himmel  ragen,  ma^  das  stolze  Rom 

Glorreichbesiegten  Parthern  künden  sein  Gesetz! 

Weithin  gefürchtet  mag  es  seines  Xamens  Ruf 

Bis  an  des  Erdballs  Grenzen  ])reiten,  wo  des  ^littelmeeres  Flut 

Hier  von  der  Afrer  Land  Europa  trennt  und  dort 

Des  Nilstroms  Hochflut  Xachbartluren  überschwemmt: 

Solang'  es  seinen  Mut  mehr  darin  zeigt,  nocli  unentdecktes  Gold, 

Das  besser  ruht,  wenn  es  der  Erde  Schoss  noch  birgt, 

Yen  sich  zu  weisen,  als  es  aufzuhäufen  mit  der  Käuberhand, 

Die  jeglich'  Heiligtum  entführet  zu  des  Menschen  Dienst. 

Wo  immer  sich  des   Erdballs  Grenze  ziehen  mag, 

Dort  trag'  es  seine  A\'aff'en  hin,  entdeckuugslustig,  wo  die  Glut 

Des  Feuers  masslos  herrsch',  wo  ew'ger  Xebel  und  des  Regens  Tau. 

Jedoch  mit  dem  Beding  nur  künd'  ich  solch'  Geschick 

Den  kriegesmutigen  (^iiiriten:  nimmer  mijgen  sie 

Im  Uebermass  der  Ehrerbietung  und  des  Selbstvertrauens 

Erkülinen  sich,  Trojas,  der  Ahnin,  Mauern  aufzubau'n. 

Denn  Trojas  Los,  wofern  es  wider  die   Bestimmung  sich 

X'erjüngen  sollt",  mUsst'  im  verhängnisvollen  Sturze  sich  erneu'n; 

Ich  führte  selbst  der  Feinde  Schar  zum  Siege,  .J(>vis  Gattin  ich, 

Ich  seine  Schwester  auch.     Ja,  stiege  dreimal,  fest  wie  Erz, 

Von  Ph(>bus'  Schöpferhaud  die  Mauer  auf,  so  sollte  dreimal  sie 

In  Trümmer  gehn,  von  meiner  Griechen  Hand  zersti'jrt,  dreimal 

In  Feindes  Hand  die  Gattin  weinen  um  die  Söhne,  um  den  Mann!"  — 

Doch  nicht  will  solcher  Ton  zur  Laute  stimmen,  die  nur  Scherz  sonst  liebt: 

Wohin  versteigst  du,  meine  ]\Iuse,  dich?   lass'  ab, 

Verwegen  Schicksalssprüche  eines  (iottes  kund  zu  thun 

Und  das  Erhabene  im  niedern  Fluge  in  den  Staub  zu  zieh'n  I 

4. 

O  steig*  herab  aus  Himmelshüh'n,  (Tebieterin  Kalliope, 

Und  spende  mir  ein  Lied  von  reichem  Stoff:  lass'  es 

Erklingen  auf  der  Flöte,  stimm'  es  an  mit  hellem  Ton, 

Wenn's  also  dir  genehm  ist,  oder  lass'  durch   Phöbus"  Saitenspiel 

Es  rauschen I     Hört  Ihr's?  oder  täuscht  ein  holder  Wahnsinn  mich? 

Mich  dünkt,  ich  höre  schon  das  Lied  und  wall'  im  (TÖtterhain, 

Wo  linde  Lüfte  säuseln,  wo  ein  (^uell  anmutig  rauscht. 

Als  ich,  ein  Knabe  noch,  einst  aut  dem  Geierberg  Apuliens, 

Doch  ausserhalb  der  (i-renzmark  meiner  Heimat  schon. 

Vom  Spiele  matt  in  Schlummer  war  gesunken,  sieh*. 

Da  wölbten  über  mir  ein  Da<'h   von  jungem  Laub 

Die  Sagenreichen  Ringeltauben:  wohl  musst'  dies 

Ein  Wunder  dünken  allen,   die  das   Felsennest 

Von  Acherontia,  die  Schluchten  Bantias 

Und  üpp'ge  Flur  bewohnen  in  Forentums  Thal: 

Wie  ich  so  ohne  Scheu  vor  schwarzer  Nattern  (^ift,  vor  Bärenwut, 

Dort  schlummerte,  gehüllt  in  heilgen  Lorbeer  und  <ler  Myrte  Reis, 

Ein  Kind,  und  doch  beherzt   im  Schutz  der  (Jötter!     Ja.  nur  Euerm  Dienst 

Bin  ich  geweiht,  Kamenen,  mag  ich  zu  SabinerhJUi'n 

Aufsteigen  oder  mir   Pränestes  Kühlung,  Tiburs   Bergesliang, 

Die  klaren  Wogen   Bajäs  mir  erwählen  I     Nur, 

Weil  Eure  Quellen,  Euer  Reigen  mir  so  wohlbekannt. 

Dürft'  bei  Philippi  mir  die  Fahnenriucht,  des  Unheilsliaumes  Fall 

Kein  Leids  anthun,  die  Woge  nicht,  die  von  Siciliens  Küste  her 
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Ans  Kap  des  Palinurus  brandet.     Ja,  wenn  Ihr  nur  mit  mir  seid, 

Will  freudig  ich  durch  die  empörte  Flut  des  Bosporus 

Mein  Schitl'lein  steuern,  will  des  Syrerstrandes  Glutenmeer 

Durchpilgern,  den  Britannen  schau'n,  des   Fremdlings  grimmen  Feind, 

Den  Konkaner,  der  sich  an  Rosseblut  berauscht, 

Gelonen  in  des  KJudiers  Schmuck,  den  Skythenstrom  gar  sonder  Furcht. 

Ihr  reicliet  dem  erhab'nen  Cäsar,  wann  er  nach  des  Kampfes  Not 

Die  matten  Scharen  sich  in  ihren   Heimatsstädten  bergen  Hess 

lind  selbst  der  Mühsal  Ende  sehnlichst  wünscht  herbei, 

Erquickung  in  der  Pieriden  Grotte  dar; 

Ihr  flösset  sanften   Hatschluss  ein  und  freut  Euch  huldvoll  Eures  Werks: 

Doch  ist's  bekannt,  wie  der  Titanen  rohe  Frevlerbrut 

Mit  seines  Blitzes  Strahle  der  zerschmetterte, 

Dt'V  unsrer  Erde  trägen  Ball,  das  sturmgepeitschte  Meer, 

Der  Menschen  Städte,  wie  der  Schatten  linstres  Reich  beherrscht. 

Der  seine  Gittter,  wie  der  Erdenbüiger  Schar 

Allmächtig  s»*inem  milden  Scepter  beugt.     Wohl  hatte  heft'gen  Schreck 

I)pm  GJ»ttervater  eingejagt  der  jungen  Riesen  wilder  Trotz 

Auf  ihres  Armes  Kraft,  das  Unterfangen  auch  des  Brüderpaars, 

Auf  des  Olympus  schattig"  Haupt  zu  türmen  noch  den  Pelion: 

Docli  was  vermitchte  wohl  Typhoeus  und  des  Mimas  Kraft, 

Was  wohl  trotz  s^'lner  Stellung  Dräun  Por])hyrion, 

Was  J{hötus,  was   Enceladus,  der  trotzigkühn 

Sich  ganze   Bäume  als  Geschoss  entwurzelte, 

Im  Ansturm  auf  der  Pallas  dröhnenden  (rewitterschild? 

Denn  ihr  zur  Seite  stand  voll  Kampfbegier  Vulkan, 

Zur  Seite  ihr  die  hehr»'  Juno  und  auch  er. 

Der  nimmer  gern  den   P)Ogen  von  der  Schulter  legt. 

Der  sich  im  reinen  Tau  Kastaliens  die  Lock(mfülle  netzt, 

l)er  gern  durch   Hecken  J^vciens  und  durch  der  Heimat  Waldung  schweift. 

Von  Delos  und  von  Patara  der  Hort,  Apoll. 

Der  Weisheit  bar,  stürzt  ungestüme   Kraft  durch  eigne  Wucht; 

Der   Kraft,  die  Mass  hält,  hilft  die  Gottheit  selbst  ans  Ziel, 

Doch   hasst  sie  solche,  die  nur  Frevel  sinnt  und  denkt. 

Für  solcher  Sprüche  Sinn  bürgt  G^-as  mir,  der  Hundertarm, 

Orion  au(J),  da  ihn.  dess'  Name  nun   berüchtigt  ist 

Durch  seinen  Angritl'  auf  Dianens  Keuschheit,  bald  der  Jungfrau  Pfeil 

Zu  Boden  streckte.     Ach,  nun  muss  zu  ihrem  Schmerz 

Auf  ihren  Schreckgeburten  Mutter  Erde  lasten,  und  sie  klagt, 

Dass  ihre  Brut  in  Orkus*  finstres   Reich  ein  Blitzstrahl  schleuderte; 

Noch  nicht  hat  gier'ger  Brand  des  Aetna  schwere  Last  verzehrt, 

Nie  lässt  von  Tityos*,  des  Schamvergessnen,  Herz  der  Geier  ab, 

Dei'  böser  Lust  zum   IJächer  ward  gesellt:  doch  den  Pirithous 

Umschlingt  für  .seine  Lüsternheit  dreihundertfache  Kette  gar. 

8. 

Was  an  des  ]\lars  Kaienden   heut   ich   Hagestolz  wohl  treib', 

Was  mir  der  Blumenschmuck,  die  volle  Weihrauchpfanne  soll, 

Was  auf  dem  frischen  Rasenpolster  Kohlenglut: 

Das  setzt  in  Staunen  dich,  o  feiner  Kenner  du 

Der  Weisheitssprüche  beider  Zungen?     Sieh',  ein  Freudenmahl 

Und  auch  ein  schimmernd*  Böcklein  hatt'  dem  Liber  ich  gelobt, 

Da  ich  l)einah  zur  Leiche  war'  geworden  durch  des  Baumes  Sturz. 

Der  heutge  Tag.  ein  Festtag  ob  des  Jahres  vollem  Umlauf  mir, 

Soll  springen  lassen  den  verpichten  Kork  vom  Krug, 

Der  seit  des  Tullus  Konsulat  am  Rauch  sich  sattgetrunken  hat. 

Drum  leere  heut  auf  deines  Freundes  Rettung,  mein  Mäcen, 

Ein  Hundert  Becher  Weins  und  lass'  gefallen  dir 

Die  wachen  Ampeln  bis  zum  frühen  Morgenstrahl: 
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Nur  fort  mit  allem  wüsten  Lärm  und  lauten  Zank! 

Verglss  die  Bürgersorgen  um  das  Wohl  der  Stadt: 

Bezwungen  liegt  ja  Kotisos,  des  Dakerfürsten.  Heer, 

Die  grimmen  jVleder  weih'n  zwiespältig  ihre  A\'atlen  nur 

Dem  eignen  Untergang:  es  beugt  sich  unserm  .loch  der  Erzfeind  gar 

An  Spaniens  Strand,  der  Kantaber,  den  spät  erst  unsre  Kette  zähmt; 

Schon  rüsten  sich  die  Skythen  auch   —  schlatf  hängt  herab  ihr  Bogen  schon 

Zu  räumen  ihre  Steppen  uns.     J)rum  unbesorgt, 

Ob's  irgendwo  dem  Volk  gebreche,  heute  ganz  nur  Mensch, 

Gieb  doch  die  übertrieben  bange  Vorsicht  auf. 

(ieniesse  froh,   was  dir  die  gegenwärt'ge  Stunde  beut, 

Und  lasse  hinter  dir  des  Lehens  strengen  Ernst I 

13. 

0  Quell  Bandusia.  der  du  Krystall  an  Glanz 

Beschämst,  wert  süssen  Weins,  wert  auch  des   Blumenschmucks: 

Ein  Böeklein  soll  geweilit  dir  morgen  sein,  dess'  htirn, 

Von  keimendem  Gehörn  geschwellt,  schon  Liebeskämpfe  dräut  ;  umsonst! 

Es  muss  die  kühle  Flut  mit  seinem   Blute  purpurn  färben  dir 

Der  muntern  Herde  Sprossl     Vermag  doch  selbst  die  Unheilszeit 

Des  glutenreichen  Hundssterns  dich  zu  trül)en  nicht-; 

Du  spendest  kühlen  Labetrunk  dem  matten  Priugstier  minder  nicht, 

Wie  meiner  Lämmerschar:  drum  sollst  auch  du  nun  eingereihet  sein 

In  der  gepries"nen  Quellen  Zahl,  da  ich  im  Lied 

Die  Eiche  feiern  will,  die  auf  der  Felsenkluft  sieh  wölbt, 

Daraus  geschwätzig  deine  Sprudel  hupten. 

16. 

Die  Danae  in  ihrer  Haft  hätt'  wohl  ihr  Turm  von  Erz, 

Die  eichne  Thür,  dazu  wachsamer  Hunde  biss'ge  Hut 

Hinlänglich  schützen  sollen  vor  der  Bulilen  Xachtgeschwärm:  und  doch 

Ward  zum  Gespött,  wie  bang  er  auch  der  Tochter  Kerker  hütete, 

Akrisius  für  .lupiter  un<i   Venus:  wussten  sie  doch   wohl, 

Dass  fahrlos  sich  dem  Gott  der  A\  eg  erötfnen  werde,  wann  in  Gold 

Er  sich  gewandelt  erst:  des  Goldes  Macht  durchbricht  der  Hüter  Reih'n, 

Zerschmettert  Felsen  leicht  und  sicherer,  als  Blitzes  Strahl; 

In  Staub  sank  des  Argiv'schen  Sehers  Haus,  da  durch  Gewinnsucht  es 

Dem  Untergang  verfallen  war.  es  sprengte  Macedonlens   Fürst 

Der  Städte  Pforten  und  vom  Throne  stürzte  Nebenbuhler  er 

Nur  durch  Bestechung:  ja,   Bestechung  hjckt   ins  (-iarn 

Der  Flottenführer  Trotz.     Und  doch  gesellt  dem   lleichtum  .^ich, 

Wenn  er  sich  höher  häuft,  die  Sorge  und  der  Durst  nach  Mehr: 

Mit  Recht  drum,  mein  Mäcen,  du  Zier  der  liitterschat't,  hüt'  ich  mich  wohl, 

Hoch  zu  erheben  meine  Stirn  für  alle  Welt  zur  Schau  : 

Wer  möglichst  vieles  sich  versagt,  wird  von  der  Götter  Huld 

Nur  desto  reichern  Segen  ernten ;  drum  schliess"  gerne  ich 

Den  Reihen  der  Bedürfnislosen  mich   in  meiner  Blosse  an 

Und  stehle  gern  mich  unbemerkt  vom  Bund  der  Reichen  weg, 

Weit  stolzer  im  Besitz  wertlosen  (luts,  als  wenn  es  hiess', 

Ich  bärge  alles,  was  nie  rastend  liefert  des  Apuler.^   I'Hug, 

In  meiner  Scheuer,  und  ich  war"  bei  allem  Reichtum  doch  noch  arm. 

Dass  mir  ein  Bächlein  klaren  AVassers,  wenge  Morgen  Wald, 

Ein  eignes  Satfeld,  wenn  es  nimmer  meine   Hotfnung  trügt, 

Ein  serger  Los  beschert,  davon  weiss  freilich  nichts, 

Wer  im  Besitz  der  üppgen  Fluren  Afrikas  sich  glücklich  fühlt. 

Wenngleich  mir  Honig  keine  Biene  sammelt  in  Kalabrien. 

Nicht  Lästrygonenwein  im  Henkelkrug  mir  tirnt. 

Noch  mir  der  Schafe  fettes  Vliess  auf  Galliens  Trift  gedeiht : 

Ist  doch  der  Armut  drückend'  Los  mir  unbekannt. 
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Und  wenn  ich  mehr  nocli  heischen  wollt',  du  würdest  mir 
Gewährung  niclit  versagen,     da,  wenn  ich  bezähme  die  Begier, 
Vermag  ich  bes.ser  dürftigen  Ertrag  zu  steigern,  als,  wenn  ich 
Des  Alyattes  Reich  durch  Mygdons  Aun  erweiterte. 
Wer  viel  begehrt,  dem  fehlt  nocli  immer  viel;  wohl  dem, 
I)em  Gott  mit,  karger  Hand  nur  das  Genügende  verlieh. 

19. 

Wie  lange  Zeit  verstrich  von  Inachus,  bis  kühn 

Dem  Tod  fürs  Vaterland  sich  Kodrus  hat  geweiht. 

Das  weisst  du  anzugeben,  kennst  genau  den  Stamm  des  Aeakus, 

Die  Schlachten  auch,  die  Trojas  heifge  Mauer  schlagen  sah:  doch,  ach, 

Wie  teuer  wir  ein  l'ä.sschen  ('hier  kaufen,  wer  uns  Wasser  wärmt 

Zum  ]jade,  wer  mir  gastlich  dann  sein  Haus  erschliesst, 

Und  v^ann  mir's  glücken  soll.  Pälignerfrost  zu  trotzen  —  ja. 

Von  all'  dem  schweigt  dein   Mundl  —  Nun  frisch,  mein  Schenke,  reich' 

Ein  Glas  mir  auf  den  Neumond  jetzt,  eins  auf  die  ]\litternacht.  noch  eins 

Aufs  Wohl  Murenas,  nnsers  Augurn :  drei  ]\lass  oder  neun  —  das  ist 

Des   Humpens  rechte  Mischung  erst:  wer  für  der  Mu-^^en   Xeunzahl  schwärmt, 

]\Iag.  um  sich  dichtrisch  zu  begeistern,  dreimal  drei 

Der   Kelche  schöpfen:  mshr  als  drei  zu  nehmen  untersagt. 

Dem  Streit  abhold,  der  schleierlosen  (irrazien  Schwesternbund. 

Jetzt  will  ich  jauchzen:  doch  warum  säumt   Berecyntscher  Flöte  Ton? 

Warum  hängt  an  der  Wand  die  Flöte  wie  die  Laute  stumm? 

Nicht  leiden  mag  ich  müssge   Hände,  drum  frisch,   Kosen  hingestreut  ! 

]Mag  doch   vor  Neid,  wenn  er  den  tollen    liärin   hier  hi'irt, 

Der  Nachbar  Lykus  bersten,  auch  die  Nachbarin  dazu. 

Die  freilich  zu  dem  alten   Kerl  nicht  passti  —  Dich.  Telephus, 

Der  in  der  Locken  reichem  Schmuck  an  (Hanz  den  Abendstern  erreicht. 

Umwirbt  mit  erstem  Jugendfeuer  deine  Rhode;  doch  an  mir 

Zehrt  eine  langsamere  Glut,  die  Jiiebe  meiner  Glycera. 

Noch  jüngst  fand  ich   bei  Mädchen  Anerkennung  stets 

Und  dient"  im  Liebeskampf  nicht   ohne  Ruhm;  doch  jetzt  soll  meine  Wehr, 

Mein  kampfersclii'tpftes  Saitenspiel  die  Teiupelwand 

Hier  zieren,  die  der  meergebornen  Venus  Bild  zur  Linken  schirmt; 

.Ja.  legt  nur  hiei*  der  Fackeln  Leuchte  nieder,  hier  die  Hebel  und 

Die  Jiiebespfeile,  die  verschloss'ne  Thüren  sonst  bedroht!     Doch  du, 

O  (iöttin,  die  im  seTgen  Cy})rus  und  in  Memphis  thronet,  das 

Sithon'srlien  Schnee  nicht   kennt,  der  Liebe   KJuiigin:  ach,  tritt* 

Mit  hochgeschwungner  Geissei  einmal  nur  die  stolze  (yhloe  noch! 

30. 

Ein  Denkmal  liab"  ich  mir  erbaut,  das  Erz  an  Dauer  überragt, 
An   Hidie  gar  der  Pyramiden  königlichen   Bau:  das  soll 
Kein  Regenguss  zernagen  und  zerstiiren   keines  Nordwinds  W^ut, 
Der  dahre  ewger  Kreislauf  nicht  und  nicht  der  Zeiten  Flucht. 
Drum  wird  dem  Tode  nicht  mein  ganzes  ich  verfallen,  nein. 
Hin  gut"   Teil  wird  entgehen  liibitinens  Macht; 
Verjüngen  wird  mein   Xame  sich  im  Nachruhm  immerdar, 
Solang"  zum   Kapitol  hinauf  der  0})erpriester  steigt. 

Zur  Seite  ihm  die  stillverschwiegne  Jungfrau.     Dies  wird  sein  mein  Ruhm, 
iJass  ich,  des  Landes  Sohn,  wo  wütend  schäumt  der  Aufidus 
Und  wo,  arm  an  (-rewässern,  Daunus  über  Hirten  einst  geherrscht, 
Aus  niederm  Stand  zur  Macht  erhJtht  der  erste  war. 
Der  Heimatsweisen  mit  Aeolerlied  verschmolz.     Melpomene, 
Drum  zeige  dich  im  Glanz  des  Stolzes,  der  liir  dein  Verdienst  dir  ziemt. 
Doch  kränz"  auch  mir  das  Haar  mit  Lorbeer  gnädig,  der  von  Delphi  stammt! 

3* 


i 


16 


IV. 

3. 

Wen  du,  Melpomene,  einmal,  da  er  gehören  ward. 

Mit  holdem  Blicke  angeschaut,  dem  wird  des  Isthmus  Festspiel  nicht 

Im  Faustkaiii})!'  Ivuhm  verleihn,  den  nicht  sein  feurig"  Ross 

Zum  Siege  tragen  auf  Achäischem  Gefährt; 

Nicht  werden  Feldherrnthaten  ihn.  mit  Deloslaub  gekrönt, 

Zum   Kapitole  im  Triumphzug  fiiiiren,  gleich  als  hätte  er 

Des  Feindes  stolzen  Trotz  gebeugt   —  nein,  doch  die  Quellen,  die  vorbei 

An  Tiburs  Segensauen  rauschen,  und  sein  dichtbelaubter   Hain, 

Sie  werden  ihm  Aeorschen  Liedes  Ruhm  verleih'n. 

Verschmäht  der  Städtetiirstin  Koma  stolze  Jugend  es  doch  nicht. 

Der  Dichter  holdem  Reigen  mich  au<'h  einzureih'n. 

Und  so  nagt  minder  schon  an  mir  der  Missgunst  Zahn. 

Ja,  Muse,  die  der  goldnen   Leier  süssem  Rauschen  du  gebeutst. 

Die  selbst  der  Fische  stummem  Mund  des  Scliwan*'s  Sang  verleihen  würd', 

So  dirs  beliel)f:  ganz  dank'  ich"s  deiner  Huld,  wenn  auf  mich  hin 

Des  Wandrers  Finger  weist:  dass  ich  in  Rüm'scher  Leier  Sang 

Begeisterung  fUhl"  und  Beifall  find"  --  wenns  also  ist  —  nur  dein  Werk  ist's! 

5. 

0  Sprössling  giifger  (jütter  du,  .-rlauchter  Hort 

Vom  Volk  des  Romulus.  ach.  allzulang"  schon  weil>t  du  fern  von  uns, 

Doch  hast  du  baldge   Heimkehr  angelobt  der  Väter  würd"gem   Rat: 

Drum  kehr"  zurück:  des  Lebens  Lirht  gieb  wied^^r  deinem   Vaterland, 

Du  gütger  Fürst:  denn  wann,  des  Lenzes  Lächeln  gleich,  dein  r.lick 

Erst  wieder  über  deinem   Volke  strahlt,  Hiesst  sanfter  hin  <ler  Tag 

Und  leuchtet  lieblicher  der  Sonne  Schein.     Wie  ihren   jungen  Sohi^ 

Wenn  ihn  jenseits  der  Fluten  des   Karpath"schen  .Aleers 

Des  Süds  missgünsfger  Hauch  wolil   über  Jahresfrist  zu  weilen  zwingt 

Und  von  der  süssen  Heimat   bannt,  nun  mit  (jelübden  und  (rebet 

Die  ahnungsvolle  Mutter  ruft  und  nimmer  ihren  Blick 

Von  des  Gestades  Krümmung  w^mdet:  so  verlangt,  gebeugt 

Von  treuer  Sehnsucht  SchmeVz.  nach  seinem   Herrscher  unser  Vaterland. 

Streift  doch  in  Frieden  durch  die   Fluren  jetzt  der  Stier, 

Den  Feldern  giebt  Gedeihen  Ceres  und  des  Segens  (n)ttin  hold: 

Ganz  ungefährdet  tiiegen  übers  Meer  die  Schiffe  jetzt, 

Und  frei  von  Vorwurf  hält  die  Treue  sich.     Nicht  mehr 

Bedeckt  der  Schimpf  des  Ehebruchs  das  keusche  Haus, 

Nein.  Sitte  und  Gesetz  hat  solches  Frevels  Schandtleck  ausgetilgt- 

Zur  Ehre  ihrer  Mütter  sind  die  Kinder  ihrer  Väter  Kbenbild 

Und  jeder  Schuld  folgt  auf  dem  Fuss  die  Strafe  bald. 

Wer  zittert  noch  vor  Parthern,  wer  vor  eisumstarrten  Sk\then  jetzt, 

Vor  Schreckgestalten,  wie  sie  Deutschlands  rauher  Boden  zeugen  mag. 

Solange  Cäsar  noch  am  Leben":'  wen  bekümmert  noch  der  Krieg 

Mit  wildem  Volk  Iberiens?     Es  schliesset  jetzo  seinen  Tag 

Ina  eignen  Weinberg  jedermann,  zieht   Reb^^n  auf  am  üden  Stamm, 

Alsdann  zum  Becher  eilt  er  frohen  Muts  und  grüsst  beim  Nachtisch  dich 

Als  Gott;  dich  ehret  er  mit  brünstigem  (rebet. 

Mit  reicher  Snende  Weins  aus  Opferschalen,  und  gesellt 

Des  Hauses  Göttern  deine  Gottheit,  wie  es  Griechenland 

Einst  dankerfüllt  mit  Kastor  und  dem  mächtgen  Herkules  gethau. 

„O  möchtest  du  noch  lange  Festzeit,  gütger  Fürst, 

Hesperien  bescheren!"  also  Heben  nüchtern  wir, 

Wenn  morgens  graut  der  Tag;  so  flehen  wir  im  Rausch. 

Wann  Sol  im  Ocean  zur  nächt'gen  Kuh"  eingeht: 
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Geschmolzen  ist  der  Schnee,  schon  grünet  wieder  auf  der  Flur 

Der  Kasenteppich,  auf  den  Bäumen  schon  das  Laub: 

Verjüngt  zeigt  sich  die  Erde,  und  beruhigt  gleiten  jetzt 

Die  Flüsse  innerhalb  des  Betts  dahin:  schon  wagt 

Mit  Nymj)hen  und  dem  Schwesternpaare  im  Verein 

Die  Grazie  ohne   Hülle  aufzuführen  ihren  Reigentanz. 

Dass  du  Unsterblichkeit  dir  nicht  erhoffst,  mahnt  dich  die  .Jahreszeit, 

Die  Stunde,  die  den  holden  Tag  entführt.     Der  Frost  erliegt 

Des  Zephyrs  sanftem  Hauch,  den  Lenz  verdrängt  der  Sommer  dann, 

Um  hinzuschwinden,  wann  sein  Füllhorn  ausgeschüttet  hat  der  Herbst, 

Der   Früchtesj»ender:  ach,  und  bald  kehrt  träger  Winter  wieder  ein. 

Wohl  holen,  was  am   Himmel  sie  verloren,  ilüchtge  Monde  nach, 

Doch  wir,  wann  wir  dahin  versunken,  wo  trotz  seiner  Frömmigkeit 

Aeiieas,  wo  trotz  .seines  Reichtums  Tullus  neben  Ankus  weilt. 

Sind  Staub  und  Schatten  nur.     \\'er  weiss,  ob  ihm  zur  heut"gen  Frist 

Die  mächtgen  (jötter  noch   ein  i\Iorgen  gönnen?  dann  wird  alles  das 

Des  Erben  gierger   Hand  entgeh'n,  was  du  dem  lieben  Ich  gegönnt. 

F^ist  du  einmal  dahingerafft,  hat  über  dich 

Sein  feierliches   Urteil  Minos  erst  gefällt. 

So  kann  dich,  mein  Tor<juat,  dein  Adel  nicht,  nicht  dein  beredter  Mund, 

Nicht  frommer  Sinn   zurück  mehr  führen:  aus  der   Hölle  Nacht 

i^efreit  ja  selbst  J)iana  nicht   den  keuschen  Hippolyt,  und  nie 

Sprengt  Theseus"  Kraft  des  Todes  Fesseln  seinem  Freund  Pirithous. 

8. 
Gern  würd"  ieh  Opferschalen,  köstliches  Gefäss 

Und   Recken  auch  von  Erz  den  Freunden  widmen:  solch"  Geschirr, 
Womit  die  (-rriechen  ihre   Helden  lohnten:  und  auch  du. 
Mein  Censorin.  trügst  nicht  die  schlechtste  meiner  Gaben  dann  davon: 
War"  ich  nur  reich  an   Künstlerwerken,  wie  Parrhasius, 
A\'ie  Sk'oj)as  sie  erschuf,  die   -     der  in  Marmor,  der  im  Farbenschmelz  — 
Bald  einen   Helden,  einen  Gott  bald,  meisterhaft  gestalteten. 
Docii  dies  liegt   nicht  in  meiner  Macht,  auch  heischt  dein  Wohlstand  nicht 
Dergleichen   Kostbarkeiten  und  dein  Sinn  steht  nicht  danach: 
An   liiedern  hast  du   Freude  nur:  sit;  kann  ich  spenden  dir. 
Doch  auch  der  (-iabe  Wert  dir  deuten:  ja,  nicht  lassen  Widmungen, 
Von  Volkes  Dank  in  Marmor  eingeritzt,  wodurch  im  Grabe  noch 
Des  Lebens  Odem  wackern   Helden  sich  erneut, 

Selbst  nicht  die  schnelle  Flucht  de.^   Hannibal  und  sein  vereitelt'  Dräu'n, 
Die  Rühmest  baten  dess",  der  von  des  Afrerreiches  Sturz 
(-rewinn  des  Namens  heimwärtsbrachte,  strahlen  in  so  hellem  Glanz, 
Wie  die  (iresänge,  die  Kalabrien  entstammen:  ja. 
Wenn  erst  der   Dichter  deiner  Thaten  Ruhm  verschweigt. 
So  dürftest  schwerlich  du  dir  JA)hn  gewinnen;  sag". 
Was  wäre  llias  und  Mavors'  Sohn,  wenn  sein  Verdienst 
Der  J)icht«!r  stummer  Mund  in  neidisch'  Dunkel  hüllte  ein':' 
Auch  Aeakus  hat  aus  der  Styg'schen  Flut  errettet  das  Verdienst, 
Die  (lunst,  der  Mund  des  mächtgen  Sängers,  und  führt  segnend  ihn 
Zu  seTgen  Inseln  hin.     Zum  Himmel  schafft  beglückten  Zulass  uns 
Die  Muse  nur:  's  ist  ihr  Verdienst,  wenn  am  ersehnten  Mahl 
Des  Jupiter  nun  Anteil  hat  der  ruhelose  Herkules, 
Wenn  strahlend  das  Gtstirn  der  Tyndariden  aus  der  Wellen  Grab 
Die  lecken  Schiffe  rettet,  wenn,  die  Schläfe  mit  des  Weinlaubs  Grün 
Umwunden,  Liber  unser  Flehn  zum  guten  Ende  führt. 

12. 

Schon  schwellen  Thrakes  lAifte,  die  das  Meer  besänftigen, 

Die  Segel:  sie.  des  Lenzes  Boten;  nicht  mehr  liegen  starr  von  Eis 


J 


18 


Die  Muren;  nicht  mehr  rauschen,  von  des  Winters  Schnee  geschwellt, 

Die  Jjiusse  jetzt.     Schon  baut,  dieweil  um  Itvs  er  gar  kläglich  girrt 

.Sem  Nest  der  unglückselge  Vogel,  der  des  Cekrops  Haus  ' 

In  ewge  Schmach  gestürzt,  weil  er  zum  eignen  Missgeschick 

(Terachet  eines  bürsten  rohe  Lust.     Nun  lassen  die  Schalmei 

Der  leisten  Schafe  Hüter  tönen  zum  (resang 

Auf  zartem  Rasenteppich,  zu  des  Gottes  Freude    der 

Die  Herden  und  die  schatt  gen  Hügel  von  Arkadien  beschirmt 

^^  ^?}^  ,*}?^  ^}^^^^'^  i«t  wieder  da,  doch  falls  du,  mein  Vergil. 

Du  Günstling  jungen  Adels,  Wein  zu  schlürfen  Lust  verspürst, 

Den  man  zu  Kales  presste,  musst  du  den  Genuss 

Durch  Nai-de  dir  erkaufen:  schon  ein  ßüchschen  XardenJUs  wird  mir 

ijinJ^  asseben  Wein  ablocken,  das  im  Keller  des  Sulpicius 

Noch  lagert,  das  im  reichsten  Masse  neue  Hoffnung  weckt 

Und  siegreich  wegspült  aller  Sorgen  Bitternis 

b  alls  du  nach  solcherlei  Genuss  dich  sehnst,  so  komm'  geschwind 

Mit  deiner  Ware:  ohne  Gegenleistung  denk'  ich  nimmer  dich 

Mit  meiner  Becher  Nass  zu  letzen,  wie's  ein  Reicher  kann 

Im  vollen  Haus;  weg  denn  mit  langem  Zaudern  und  dem  VVuchersinn' 

Denk   an  den  Scheiterhaufen  und,  solang'  dir's  noch   vergJinnt, 


T       ^  a-  l1i ^-..^.„„„.v.»   II. i^,  av^irtug    Ulis  nocn   vergönnt, 

Lass   flucht  gen  Leichtsinn  eine  Weile  nur  verdrängen  weisen  Ernst- 
wonnig  ists,  zur  rechten  Zeit  in  toller  Lust  sich  zu  ergeh'n  ! 


Gar  wonnig 


15. 

Schon  wollt'  ich  singen  Schlachtgewühl  und  Städtesturz  zum  Lautenklang, 

Da  warnte  Phobus  mich,  auf  ein  Tyrrhenermeer 

Mit  allzukleinen  Segeln  mich  zu  wagen.     Hat,  o  Cäsar,  doch 

Mit  reichen  Früchten  wieder  deine  Zeit  gesegnet  unser  Land, 

feie  hat  zurückgebracht  die  Banner  unserm  .lupiter, 

Die  man  der  Parther  stolzen  Pfosten  musst'  entrei-sfeen  erst- 

.Sie  hat  den  Janus  des  Quirin,  vom  Krieg  verschont,  geschlossen  und 

Der  frechen  Leidenschaft,  die  jeder  biU'gen  Schranke  spottete, 

Den  Zügel  angelegt:  sie  hat  der  Laster  Schuld  getilgt 

Lud  wiederauferweckt  der  Ahnen  Tugenden, 

Kraft  deren  der  Latinername  und  Italiens  Macht 

Emporgestiegen  ist  und  sich  des  Reiches  Ruhm  uml  Majestät 

Vom  West,  wo  sich  die  Sonne  bettet,  bis  zum  Aufgang  ausgedehnt. 

Solange  Cäsar  noch  die  Welt  behütet,  wird  kein   Bürgerstunn, 

Kein  Autruhr  unsre  Kühe  stören,  auch  kein  Zornausbruch, 

v^'lr'Ji"  f  ^^^  .^''^"'f '^^^  """^  "^""^  U°^^^^  Feindschaft  zwischen  Städten  sä't 

Nicht  dürfen  die  mehr   die  da  schlürfen  aus  der  Donau  tiefem  Strom, 

Der  Julier  Gebote  brechen,  nicht  die  Geten,  Syrer  nicht, 

Noch  falsche  Parther,  noch  auch,  deren  Wiege  .stand  am  Tanais. 

JJoch  wir  -  am  Werktag  wie  am  Feiertag  ~  mit  Weib  und  Kind 

Woün  wir  bei  Libers  Freudengaben,  wenn  der  Götter  Huld  zuvor 

In  Demut  wir  erfleht,  die  tapfren  Helden  nach  der  Väter  Brauch 

Beim  Klange  Lyd'scher  Flöten  feiern  im  Gesang, 

WoU'n  singen  auch  von  Troja,  von  Anchises  und 

Der  holden  Venus  Sprossl 


